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E m läglia, m Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreit 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal, mis 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Syrechſtunden der Redakttos 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Die Interpellation über die Dampfer · 
beſchlagnahme im Reichstage. 
Berlin, 19. Januar. 


Der Reichstag hatte heute einen großen Tag. 
demſelben eniſprach auch die Phyſiognomie des 
Kouſes. Die mit Spannung erwartete Verhand- 
lung über den deutſch-engliſchen Zwiſchenfall 

elialtete ſich zu einem faſt einmüthigen 

ertrauensvotum für die Leitung unſerer 
auswärngen Politik, weiches ſicherlich auch 
in England das nöthige Verſtändniß 
finden wird. Es trat der ſeltene Fall ein, daß 
man auf eine Beſprechung der Interpellation 
verzichtete, und wenn etwa 20 Heißſporne aus 
dem antiſemitiſchen, bündleriſchen und alldeutſchen 
Lager ſich abſonderten, fo hat das der impo- 
anten Kundgebung keinen Abbruch gethan. Beim 
Etat des Reichskanzlers entſpannen ſich lebhafte 
Auseinanderſetzungen zwiſchen der Rechten und 
der Regierung. Wenn es auch nicht zu einer 
Abſage an die conjervative Fronde kam und auch 
die vom Abg. Rickert verlangte Energie nicht 
gerade aus den Reden vom Bundesrathstiſch 
derauszuhören war, ſo fielen dieſe immerhin ſchärfer 
aus, ais man es ſeit langer Zeit gewohnt ift. 

Nachſtehend laſſen wir zunächſt die Derhand- 
lungen über die Interpellation folgen: 

Abg. Möller (nat.-lib.) begründet die — be- 
kannilich von allen Parteien mit Ausnahme der 
Socialdemokraten unterschriebene — Inter- 
pellation. Trotz der Aufhebung der Beſchlag- 
nahme des „Bundesraths“ durch die engliſchen 
Behörden ſei die Einbringung der Inter- 

ellation nicht hinfällig geworden, weil man 
n Deutfchland das Bedürfniß hat, der tiefſten 
Entrüftung über die Dergewaltigung deutſcher 
3 engliſder Schiffe Ausdruck zu geben. 
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edner ſchildert dann die betreffenden Vorgänge. 
Trotz der deutſchen Proteſte ſeien drei volle 
Wochen vergangen bis zur Freigabe des „Bundes- 
raths“. (Zuruf: rückſichtslos, Abg. Böckel ruft: 
unverſchämt.) Das erfordere nach der internatio- 
nalen Höflichkeit vollfte Genugthuung. 

Staats ſecretär des Acußeren Graf Bülow: 
— Rückſicht auf die erregte öffentliche Meinung 

eantworie er die Interpellation, aber mit Rück- 
ſicht auf die große Tragweite und den Ernſt der 
Angelegenheit bejhränke er ſich auf das Sachliche 
und Nothwendige. den Sachverhalt habe der 


recht anbetrifft, jo giebt es ausreichende Grund- 
ätze bezüglich des Verhaltens der kriegführenden 

artei gegenüber dem neutralen ausländiſchen 
Handel noch nicht. Alle Verſuche in dieſer Kinſicht 
find geſcheitert, auch auf der Haager Conferenz. 


Deutihland wird feine Zuſtimmung geben, 
wenn unter Mitwirkung der anderen 
Nationen eine internationale Regelung der 


strittigen Punkte des Seerechtes geplant wird. 
Das Seerecht ſei dehnbar und lückenhaft. Der 
Staatsſecretär legt dann die von ihm mit den 
anderen Reſſorts formulirten Vorſchläge, die als 
Grundlage dienen können für eine inter- 
nationale Regelung, dar und fährt fort: 
Unſer Standpunkt iſt folgender: 


Erfiens: wir erkennen das Recht der hrieg⸗ 
führenden Parteien an gegenüber dem neutralen 
Handel, aber wir verlangen, daß fie ihre Be- 
fugniſſe nicht über die Grenze des Nothwendigen 
ausdehnen und die Beschlagnahme ſo ausüben, 
wie es den normalen Beziehungen zwiſchen be⸗ 
freundeten und gefitieten Bölkern eniſpricht. Wir 
haben in London ſofort eine ernſte Verwahrung 
eingelegt. Inzwiſchen iſt bekanntlich die Beſchlag⸗ 
nahme auch aufgehoben. 

Zweitens: England hat Schadenerfak zuge 
anden. 


. ———— 


Die Vergiftungs-Affaire Berndt- 


Markwitz vor dem Schwurgericht. 


Dritter Tag der Verhandlung. (Nachmittag.) 
F. Eiegnitz, 18. Januar 1909, 


Zu der er Nachmittagsſitzung war der An- 
drang des Pudlikums wiederum ein ganz gewaltiger. 
Präſ.: Nun, Angeklagter Markwitz, was fagen Sie 
3 dem verleſenen Brief? Wollen Sie danach Ihre 
ehauptung, daß Sie der Frau Berndt ſchon längſt 
überdrüſſig waren, noch aufrecht erhalten? — Mark- 
de Das halte ich vollſtändig aufrecht. Ich habe 
en Brief lediglich geſchrieben, weil ich mit Frau 
erndt Mitleid hatle. — Präf.; Weshalb haben Sie 
mit Frau Berndt Mitleid gehabt! — Markwitz: Weil 
dieſelbe meinetwegen von ihrem Manne aus dem 
Kaufe gejagt worden war. — Präj.: Alſo lediglich 
aus Mitleid haben Sie den Brief an Frau Berndt 
geichrieben? — Markwitz: Jawohl. — Die Ausfagen 
825 beiden folgenden Zeugen, der Wittwe Trispel und 
— Stallmagd Friebe, ſind ziemlich belanglos. — 
er mlt Meißner-Liegnit: Am 10. März; 1899 habe 
> dem Ritlerguts beſitzer Berndt 25 Gramm Strychnin 
Iden auſt. Es ſei möglich, daß an dieſem Gewicht ein 
er zwei Gramm gefehlt haben. — Der folgende 
use ift Kammerjäger Rauh (Breslau): Er habe auf 
Der Rittergut Nieder-Schützendorf mehrfach Zwecks 
abe tung von Ratten und Mäuſen Gift gelegt. Er 
8 e theils Cyanhali, theils Arſenin angewendet. Es 
Ei möglich, daß er vor 2 oder 3 Jahren auch Strychnin 
Bete wendet habe, genau wifle er das nicht mehr. — 
S Seine (des Zeugen) Tochter Elſe habe ihm 
keiner Tann Narkwitz ſei an den Dfterfeiertagen mit 
heit 6 ſpazieren gegangen. Bei dieſer Gelegen ⸗ 
jogen Marhwitz ein Fläſchchen aus der Taſche ge- 
Das ift Git e dem Mädchen mit den Worten gezeigt: 
— 1 eine Kleinigkeit davon genügt, um einen 
ichlig r . mßilten. — Präf: Markwit, ift das 
ra bral, wi: Jawohl es war dies das 
a alte. das ich der Frau Berndt mwegge- 
Frau — Präf.: Wie kamen Sie dazu, der 
arhwig: ch = Chto-achndrat wegiunehmen? — 
’ hat das im Intereſſe der Berndt, 


Interpellant zutreffend dargeſtellt. Was dus Dbiser- 


> 
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Sonntag, 21. Januar. 


Kleine Danziger Zeitung 
Organ für Je 


Drittens: England hal auf unſeren Wunſch 
Weiſungen an die britiſchen Seebebörden ertheilt, 
daß die Schiffe mindeſtens nördlich von Aden 
ab nicht behelligt werden. 

Viertens, daß die unter deutſcher Poſtſlagge 
fahrenden Schiffe nicht auf bloßen Verdacht 
angehalten werden. 


Fünftens, daß ein Schiedsgericht über die 


Frage des Schadenerſatzes entſcheidet. 

Sechſtens: England hat feinem Bedauern Aus- 
druck gegeben. 

Der Staatsſecretär ſchlließt mit den Worten: 
Wir erwarten, daß ſolche Zwiſchenfälle ſich nicht 
wiederholen, ſchon mit Rückſicht auf die Reellität 
und Loyalität der deutſchen Oſtafrikalinie und 
mit Rückſicht auf den befreundeten Staat. Gerade 
weil wir den größten Werih legen auf das 
Aufrechterhalten der guten Beziehungen zu 
England, ſollte England alles vermeiden, was 
dieſe Beziehungen erſchweren kann. Das 
deuiſche Reich hat ſeit feinem dreißigjährigen 
Beſtehen na jeder aggreſſiven Tendenz 
enthalten. eshalb hat es auch alles 
Recht auf die rüchſichtsvollſte Behandlung. 
Die Thatſache, daß die Interpellation 
von der großen Mehrheit des Reichstages unter- 
ſtützt iſt, iſt ein Zeichen der Uebereinſtimmung 
zwiſchen dem Neichstage und der Regierung und 
dieſe Webereinftimmung iſt die beſte Stütze unferer 
äußeren Politik. 

Der Staatsſecretär v. Podbielski macht ſodann 
einige Mittheilungen über die durch die Poft- 
dampferbeſchlagnahme verurſachte Verzögerung 
in der Beftellung von Poſtſachen. 


Abg. Lieber beantragte nunmehr, von einer 
een der Interpellation Abſtand zu 
ie 


nehmen. er Antrag wurde mit allen 
gegen die Stimmen der Antijemiten und 
der beiden dem „alldeutihen Verbande“ 


angehörigen nationalliberalen Abgeordneten Haſſe 
und Lehr angenommen. 
* 


Aus dem vorſtehenden Bericht haben die Leſer 
das Reſultat der Reichstagsverhandlung kennen 
gelernt, das ſich zu einem glänzenden Dertrauens- 


votum für den Grafen Bülow und zu einer 


nationalen Kundgebung wirkungsvollſter Art ge- 
ftaltete, Selbſtverſtändlich iſt es, daß das Echo 


dieſer Kundgebung weithin durch die deutſchen 


Lande ſchallt und auch über Deutſchlands Grenzen 
hinaus als ein Ereigniß erſter Ronge ge⸗ 
bührende Beachtung findet. Speciell 

— und wir rechnen uns zu denſelben — können mit 


diejenigen 


Genugthuung auf dieſen Tag zurückblicken, die den 


Ceiter unſerer auswärtigen Politik gegen die von 
manchen Seiten auch bei dieſer Affaire kommenden 
Angriffe zu decken geſucht, vor den Chauviniſten 
gewarnt und im Vertrauen auf Herrn v. Bülows 
Energie und Geſchick gemahnt haben, die Ange- 
legenheit ohne Erregung zu behandeln. Ueber 
Stimmen der Berliner Preſſe geht uns auf dem 
Drahtwege Folgendes zu: 

Berlin, 20. Januar. Ueber den Verlauf 
der gestrigen Interpellatlonsverhandlung Ipricht 
ſich die liberale Preſſe mit großer Befrie- 
digung aus. 

Auch die den Bismarck'ſchen Curs ſteuernden 
„Berliner N. N.“ ſchreiben, die Reichstags - 
verhandlung ſei ein Erfolg klugen politiſchen 
Taktes und richtiger politiſcher Taktik. Sie zeige 


Regierung und Reichstag einig auf der Höhe 
ihrer Aufgaben, 
Die freiconfervative „Poſt“ führt aus: der 


ganze Verlauf der Verhandlungen war ein von 
ſeidenſchaftlicher Erregung freier, aber darum 
nicht weniger wirkungsvoll. Ueberall im Aus- 
lande wird dieſe nationale Kundgebung, bei der 
die große Meiſterſchaft ſich in der Beſchränkung 
PPC TVT 


weil dieſe einmal ſagte, ſie wolle ſich vergiften. 
Es wird hierauf Nittergutsbeſitzer Dr. Henneberg als 
Zeuge in den Saal gerufen: Anfang Juli 1899 habe ich 
die Familie Berndt auf ihrem Gute beſuchen wollen. 
Ich traf jedoch nur den Inſpector Markwitz. Dieſer 
ſagte mir, die Herrſchaft ſei zu einer Beerdigung nach 
Patſchkau gefahren. Markwitz erzählte mir darauf 
von dem Pergiftungsvorkommniß und ſagte, er habe 
auf die Wirthſchafterin Verdacht. Mir fiel es auf, daß 
mir Markwitz eine fol’ delicate Angelegenheit in 
dieſer Weiſe erzählte. Ich ſagte ihm, ich halte es für 
nöthig, dieſe Sache ſoſort der Staalsanwaliſchaft anzu 
zeigen. Sind Sie der Meinung, fagte Markwitz, als- 
dann drehte er ſich um und ſprach nicht weiter. 
Dr. Lindner ſagte mir außerdem, er habe dem Mark- 
witz kurz vor dem erſten Vergiftungsvorgang eine 
kleine Teſchingkugel aus dem Arme herausgenommen, 
die dieſem angeblich von unbekannter Seite bei- 
gebracht worden ſei. Auf Dr. Lindner habe es 
den Eindruck gemacht, als ob Markwitz ſich aus 
irgend einem Grunde ſelbſt geſchoſſen hätte — 
Eines Tages traf ich den Rittmeifter Berndt in 
Breslau, Ich theilte dem Rittweiſter mit, was i 
über Markwitz erfahren habe, hierüber wurde Berndt 
ſehr aufgeregt. Er ſagte, denken Sie ſich, meine 
Frau hält dieſem Menſchen noch die Stange, ich kann 
doch mit einer folgen Frau nicht länger zulammen- 
leben. Berndt weinte heftig und ſagte, er müſſe ſich 
eine Kugel durch den Kopf ſchießen. Ich ſuchte den 
Berndt zu beruhigen und forderte ihn auf, mit mir zu 
Kempinsky zu gehen und dort die Angelegenheit näher 
zu beſprechen. Berndt ſagte zu mir, es ſtehe bei ihm 
feſt, daß Markwitz nicht mehr eine Nacht unter ſeinem 
Dache ſchlafen dürfe, er bedürfe nur eines Zeugen. 
da jeine Frau in entſchiedenee Weiſe für Markwitz 
Partei ergreife. Ich erbot mich daher, mit Berndt 
nach Nieder-Gchützendorf zu fahren uad ihm als 
Zeuge zu dienen. Berndt war in Nieder Schützen ⸗ 
dorf fo aufgeregt, daß ich ſchließlich das Wort führen 
mußte. Marwitz weigerte ſich zunächſt in ganz ent- 
ſchiedener Weiſe, zu gehen, zumal Frau Berndt ganz 
energiſch für Markwitz Partei nahm und ihrem 
Manne fagte, er habe gar kein Recht, den Markwitz 
zu eniloſſen. 

Der Zeuge Amtsvorſteher Bremer vermag nichts 


Mächte 


gloſtenverſtärkung iſt nothwendig, 


Die N» IB.» 


ür Stadt und Land. 


dermann aus dem Volke. 


zeigte, ihren Eindruck als entſchiedene Willens 
nund gebung des deutſchen Dolkes, mit allen 
Kräften für die Wahrung der nationalen Ehre 
einzutreten, nicht verfehlen. In einem ſolchen 
Bestreben gehen Regierung und Dolk einig zu- 
fammen. Einer unfreundlichen Haltung fremder 
gegenüber ſchwinden die ehemals 
ſprüchwörtlichen deutfchen Stammesfehden. Dafür 
hat die Interpellation ein glänzendes Zeugniß 
abgegeben. 

ch die conſervative „Kreuzitg.“ ſpricht ſich 
günſtig aus. Wenn das Haus die Beſprechung 
der Interpellation faſt einmüthig ablehnte, ſo iſt 
das freudig zu begrüßen. Eine etwaige längere 
Debatte häu nur den ernſten Charakter der Ber- 
handlungen verwiſchen können. Für die Richtig- 
keit dieſer Anſicht liefert die ſpätere Rede des 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg beim Etat des 
Reichskanzlers einen recht handgreiflichen Beweis. 

Der „Vorwärts“ dagegen glaubt von einer 
„verunglückten Komödie“ ſprechen zu ſollen und 
im Verein mit dem ſocialdemokratiſchen Moniteur 
ſpricht auch die antiſemitiſche „Staats bürgerztig.“ 
von einer „wohlvorbereiteten, gut einſtudirten 
Komödie“, die einen kläglichen () Ausgang ge- 
nommen habe. Die „deutſche Tagesztg.“ end- 
lich, das Organ des Bundes der Landwirte, iſt 
der Anſicht, daß das deutſche Dolk wieder einmal 
eine „bittere Enttäuſchung“ erfahren habe. (Es 
muß auch ſolche Käuze geben.) 

Die „Deutſche Tageszig.“ zählt ſchließlich die 
Namen der 22 Abgeordneten auf, die für die 
Besprechung der Interpellation geſtimmt haben. 
Unter ihnen befindet ſich Kilgendorff, Dertreter 
von Schlochau-Dt. Krone. 


Reichstag. 


f Berlin 19. Januar. 

Die Berathung des ats des Reichskanzlers 
wird fortgejeht. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) richtete einen fulmi- 
nonten Angriff gegen den foeben eingetretenen Zürften 
Hohenlohe, Er fei zu connivent gegen die Gocial- 
demokratie und das Großkapital; es würden ihm die 
Quittungen von Bebel und Genoſſen bald präſentirt 
werden. Fürſt Bismarck habe es beſſer verſtanden, 
mit der Socialdemokratie umzugehen. Mit des Reichs- 

ſanzlers auswärtiger Politik find wir zufrieden, die 
aber feine Politik 
genüber der eee Dingen 7 In 

> hifchen, Beamtenmaßregelungen erblichen wir 
in der d abſellebeten en den Agrariern. 
=: rſt &. ihentohe führt aus: Dem Angriffe des Ab- 
u. neten Eimburg-Stirum bei ber Generaldebaite 
es Etats habe er heine Bedeutung beigelegt, aber 
man ſolle die Reußerungen hervorragender Politiker 
niemals für unbedeutend halten. (Heiterkeit) Zwiſchen 
v. Kar dorff und ihm (Redner) hätten ftets Meinungs- 


verſchiedenheiten geherrſcht, insbeſondere halte er an. 


der Goldwährung feſt. die Keußerung, daß die 
Socialdemokratie eine vorübergehende Erſcheinung ſei, 
fei eine ſehr weiſe. Mit der Aufhebung des Ver- 
bindungsverbots für Vereine, die der Abg. Kardorff 
17 er Vorwurf macht, habe er ein Verſprechen ein- 
gelöſt. 

Abg. Richert wies darauf hin, daß gerade der 
Bund der Landwirthe die auswärtige Politik des 
Reichskanzlers angreiſe. Um die Aufhebung des 
Coalitionsverbotes habe ſich der Reichskanzler ein 
* Verdienſt erworben. Nur durch eine freiheit- 
iche und tolerante Politik ſei die Socialdemokratie 
zu überwinden, nicht durch die Polizei. Die extreme 
agrariſche Politik ſei Waſſer auf die Mühle der Social. 
demokratie. Die Regierung möge die Agrarier nicht 
weiter verhätſcheln, ſondern mit Energie gegen ſie 
vorgehen. 

Staats ſecretär Graf Poſadowsky bemerkt, v. Kar- 
do:fis Vorwurf von der Concurcenz der Regierung 
gegenüber dem Großkapital laufe auf daſſelbe hin⸗ 
aus, wie wenn Singer ſage: die Regierung ſei der 
Commis des Unternehmerthums. Solche Schlagworte 
ſeien eine Münze, die lediglich den Stempel der 


— . — 
Poſitives auszufagen; er hat lediglich die eigene 
perſönliche Ueberzeugung, daß die Angeklagte Berndt 
und ihr Liebhaber die Thäter ſeien. Oberleutnant 
Ney mann erinnert ſich nur darauf, daß Markwitz ihn 
(3eugen) erſucht habe, ihm die Einwilligung zur 

eirath mit der Frau Berndt zu geben. — Präf.: 

arkwitz, was ſagen Sie dazu? — Markwitz: Das iſt 
vollſtändig unwahr. — Präſ.: Es iſt nur eigenthüm 
lich, daß Sie, nachdem Sie den Zeugen erſucht hatten, 
die Einwilligung Ihres Vaters zur Heirath der Frau 
Berndt zu erlangen, am folgenden Tage den heute 
Mittag verleſenen Brief an Frau Berndt nach Patſchkau 
geſchrieben haben, indem Sie die Berndi beſchwören, 
Sie ſolle Ihnen das Verſprechen geben, Sie nach ihrer 
Eheſcheidung zu heirathen, da Sie fonft ſich etwas an- 
thun würden? — Marhwitz: Ich wiederhole, daß ich 
den Brief nur geſchrieben habe, um die Frau zu 
beruhigen, ich könnte mir doch nicht eine beſcholtene 
Frau heirathen. — Präf.: Die Beſcholtenheit der Frau 
war doch aber hauptſächlich durch den Umgang mit 
Ihnen verſchuldet? — Markwitz: Ich mußte mir doch 
auch jagen, daß eine Frau, die in dieſer Weiſe dem 
Manne die Treue bricht, mir dies auch nach zwei 
Jahren ebenſo machen werde. Ich war ſchon deshalb 
Willens, mich langſam von der Frau zurückzuziehen. — 
Frau Berndt: Es iſt mir niemals auch nur entfernt in 
den Sinn gekommen, den Markwitz zu heirathen. — 
Hierauf erſcheint als Zeuge Derſicherungs-Agent 
Droscynski: Der Angeklagte Marhwitz, den er von 
Jugend auf kenne, habe ihm einmal erzählt, daß er 
mii feiner Principalin, der Frau Rittmeifter Berndt, 
ein intimes Verhältniß unterhalte. Die Frau ſchütte 
ihrem Manne allabendlich Schlafpulver ins Eſſen, um 
5 ſchnelles Einſchlafen deſſelben zu bewirken. Frau 

erndt habe ihn einmal gefragt, ob er ihr zu Liebe 
einen Menſchen tödten könnte. Er (Zeuge) habe ſofort den 
Markwitz gefragt, was er darauf geantwortet habe. 
Du trauft mie doch fo etwas nicht zu, habe Markwitz 
verſetzt. Seitdem mir die Frau dieſe Frage geſtellt 
hat, habe ich vor derſelben einen Ekel. Markwitz 
ſagte außerdem, die Frau habe vor ihrem Manne 
einen Abſcheu. — Criminal-Commiſſar Kliehm (Bres- 
lau), der den Angeklagten Markwitz in Preslau ver- 
hoftet hat, bemerkt, daß ihm an dem Angeklagten 
nichts aufgefallen je, — Auf Befragen des Verthei 


1900 


Duſeraten · Annahme 
Rettechagergafle Nr. & 
Die Expedition if zur Ye 
nahme von Inſeraten Vor 
mittags von 8 dis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Hrankfurt a. M., Stettin 
Leipzig, Dresden N ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
and Vogler, R. Steinen 


Inſeratenpr für 1 fpaltige 

Beile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Parteipolitik tragen und aus dem Zenfter des Reichs» 
tags hinausgeworfen würden für die blöde Menge. 
Was die Sociald mokratie betreffe, fo müſſe 
eine kluge Regierung gegenüber einer ſolchen 
bedeutenden Partei productiv wirken, um den 
irregeleiteten Maſſen das Bewußtſein beizubringen, daß 
ſie nur von der ſtaatlichen Ordnung Abhilfe ihrer 
Noth zu erwarten haben. Für die Candwirthſchaft 
geſchehe viel, aber die internationalen Verträge dürfe 
man nicht brechen. Im wirihſchaftlichen Ausſchuß habe 
geſtern der hervorragendſte Dertreter der Landmwirth- 
ſchaft feine Freude darüber ausgedrückt, daß bafelbfl 
mit dem Schutz der Landwirthſchaft der Anfang gemacht 
ſei. v. Kardorff und v. Kröcher wollen auf den Conflict 
hinarbeiten. Fürſt Bismarck habe einmal gejagt, die 
Politik ſei die Kunſt des Möglichen. Nun, die Politik 
der beiden Abgeordneten ſei die Politik des Un- 
möglichen. 
Nachdem Liebermann d Sonnenberg (Antij.) 
eine ſehr heftige Rede gegen das „ dinterliſtige. 
freche England“ gehalten und eine möglichſt rein- 
liche Scheidung zwiſchen Deutihland und England 
verlangt, und nachdem Graf Oriola (nat. -lib.) 
den Wunſch nach größerer Berückſichtigung der 
Candwirthſchaft in den Handelsverirägen ausge- 
ſprochen und namens der Nationalliberalen das 
Dertrauen für die auswärtige Politik ausgedrückt 
halte, wurde die Berathung auf morgen vertagt, 
—— 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 20. Januar. 
Dom füdafrikanifchen Kriege 


liegt heute eine ganze Reihe von Meldungen vor. 
die aber keineswegs ein klares Bild ergeben. 
Sie ſind voll von Widerſprüchen und um ſo 
mehr mit Dorficht zu genießen, da fie wieder fat 
ausſchließlich nur von engliſcher Seite her- 
ftammen. So viel ift jedenfalls ſicher: Ladyſmit 
iſt auch heute noch nicht entſetzt, wenn auch di 
britiihen Keeresſäulen bereits fo nahe ge- 
rückt find, daß der Donner ihrer Kanonen 
zu den Ohren der geſpannt lauſchenden, 
auf Rettung immer ſehnfuͤchliger harrenden Be- 
lagerten gelangt. Ferner fteht feſt, daß das ent- 
ſcheidende Geſecht auf der rechten Slanke der 
Boeren nunmehr begonnen haben muff. Auch 
die Boerenberichte geben zu, daß die Briten that 
ſächlich auf der Nordſeite des Tugela ftehen. Des 
weiteren werden heftige Gefechte bei Colenſo ge 
meldet, über deren Zweck ſich jedoch die Angaben 
widerſprechen. Don allen anderen Theilen des 
vielgeftaltigen Kriegsſchauplatzes find nur wenige 
Meldungen von Belang eingetroffen. Sie lauten 

Pretoria, 17. Januar. Es heißt, Oberſt 
Blumer fei aus Zuli mit drei Panzerzügen in 
der Nähe von Gaborones angekommen. Er habe 
augenſcheinlich die Abſicht, Mafeking zu entſetzen. 

Am 16. Januar verſuchten die Engländer, dle 
Stellung Delarys zu nehmen, fie mußten jedoch. 
verfolgt von dem Granatfeuer der Boeren, in Ihe 
Lager zurückkehren. Täglich findet vereinzeltes 
Geſchützfeuer rund um Colesberg mit geringem 
Erfolge ſtatt. 

Der britiſche Umgehungsverſuch. 


Pretoria, 17. Jan. Amtliche Mittheilungen 
geben zu, daß die britiſchen Truppen heute 
früh den Uebergang über den Tugela bei 
zwei verſchiedenen Furten begonnen haben. Eine 
Schlacht ſteht bevor. 

London, 20. Januar. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet aus Diljoens Camp vom 17. d.: In der 
letzten Nacht wurde die Ruhe nicht geſtört, nur 
die Borpoften wechſelten einige Schüſſe. Heute 
bei Tagesanbruch waren die engliſchen Truppen 
noch in ihrer alten Stellung. Sie hatten nicht 
ein einziges Geſchütz über den Fluß gebracht, aber 
von dem Bergrücken von Zwarts-Kop eröffneten 
1 Batterien Belagerungsgeſchütze das Feuer aul 


digers Rechtsanwalts Dr. Ziehe bekundet Dberftabs- 
arzt Dr. Markwitz, er hätte feinem Sohne 30—40 000 
Mark gegeben, wenn es angebracht geweſen wäre. 
Auf die Frage des Vertheidigers Rechtsanwalts Dr. 
Mamroth an den Dr, Markwitz, ob er in der Lage 
geweſen wäre, aus eigenen Mitteln dieſe Summe 
feinem Sohne zu geben, antwortet der Gefragte, nach; 
dem derſelbe wegen einer ungebührlichen Aeußerun 

vom Vorſitzenden eine Zurechtweiſung erhalten, mi 
„Ja“. — Dertheidiger Rechtsanwalt Dr. Ziehe zu Dr. 
Markwitz: Hätten Sie Ihrem Sohne die Einwilligung 
zur Heiratp mit der Angeklagten Berndt ge- 
geben? — Zeuge: Niemals. — Vertheidiger: Au 

nicht, wenn Ihnen die näheren Verhältniſſe bekann 
geweſen wären? — Zeuge: Auch dann nicht. — 
Der Gerichtssof beſchließt hierauf nach kurzer Be- 
rathung, die Zeugen Oberſtabsarzt Dr. Markwitz. 
Ritimeifter Berndt und Frau Gottihalk wegen ihres 
gaben vermandtihaftlihen Verhältniffes zu den Ange- 
lagten nicht zu vereidigen. — Die Zeugenvernehmung 
iſt danach beendet. — Es werden danach die Sach 
verſtändigen vernommen. der erſt vernommene 
Sachverſtändige, Director des chemiſchen Unterſuchungs⸗ 
amis der Stadt Breslau, Dr. Zifher, bekundet: Es jei 
die in einem Glasgefäß überſandte Sauce und der 
Magen und Darm des verendeten Hundes unterſucht 
worden. Sowohl in der Sauce als 2 in dem 
Magen und dem Darm des Hundes ſei ſalpeter- 
ſaurer Strychnin gefunden worden. Es ſeien etwa 
60 Gramm Sauce unterſucht worden. In digfer ſeien 
0,023 Gramm ſalpeterſaures Strychnin Befunden 
worden. Den geſammten Umſtänden nach ſei anzu- 
nehmen, daß in der Sauciere etwa 200 Cubikcentimeter 
Sauce enthalten waren, die 9,09 Gramm Strychnin 
enthielten. Alle Umftände ſprechen dafür, daß, nach- 
dem die Sauce in die Sauciere gegoſſen war, 
das Strychnin in die Sauce und zwar in ungelöſtem 
Zuſtande gekommen ſei; das Strychnin habe ſich erſt 
durch die Hitze der Sauce nach und nach aufgelöſt. 
Brod, Butter und die Auswurfsreſte des Markwitz 
vom 17, Juli haben * nicht den geringſten 
Struchningehalt ergeben. n dem Cadaver des am 
17. Juli verendeten Fundes ſei allerdings Strychnin 
gefunden worden. dem Kunde müſſe ein Stück 
ſtruchninhaltiges Butterbrod vorgeworfen worden fein, 


die Stellungen der Boeren. 
das Bombardement ſehr heftig. 

Die Kaffern dieſſeits des Tugela wurden von 
den Engländern benachrichtigt, ihre Kraals zu 
verlaſſen. Das Gefecht wird ſehr bald beginnen. 
London, 20. Januar. die „Times“ meldet 
vom 18. Januar aus Pietermaritzburg: Zu der 
vereinten Streitmacht der Senerale Buller 
und Warren gehört viel Artillerie und 
auch Cavallerie und derittene Infanterie 
in beträchtlicher Stärke. die von Warren, 
Dundonald, Hildnard, Clern und Hart 
befebligten Streitkräfte gingen in eine ausge- 
zeichnete Stellung, welche das ganze Thal nach 
Ladnfmith zu beherrſcht. 


Gefechte bei Colenſo. 


London, 20. Januar. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet vom 16. d. M aus Diljoens Camp 
am oberen Tugela über Lorenzo Marquez: 
Generali Bullers zweite Bewegung war eine 
Recognoscirung mit einem Panzerzuge von ſtarker 
Bemannung und einem Geſchütz gegen Colenſo 
während der letzten Nacht. Ein heftiges Bom- 
bardement folgte, worauf die Engländer in das 
Lager zurückkehrten. Ein Boere wurde ver⸗ 
wundet. Die Boeren erwiderten das Feuer nit. 
Diefe Bewegung war eine Finte, um die große 
Bewegung flußaufwärts zu decken. 

Dieſe „inte“ iſt von den Boeren jedoch bald 
durchſchaut und mit einem Vorſtoß von Colenſo 
beantwortet worden, wie folgende Drahlmeldung 
beſagt: 

London, 20. Januar. Der „Standard“ meldet 
vom 18. d. N. aus Spearmans Farm: Es wird 
berichtet, daß die Boeren gegenüber Colenſo am 
Montag, als fie jahen, daß General Buller fie 
aus ihrer Stellung herausmanöprirt halte, den 
Zugela nach Süden üderſchritten und alle Häuſer 
im Orte in Brand ſetzten; da die Truppen von 
Ehievelen ausrückten, zogen die Boeren ſich 
in die Derſchanzungen auf dem mit 
Colenſo in einer Linie liegenden Kügel 
zurüch. Die britiſche Artillerie ging unter 
Plänkelfeuer zum Angriff vor. Im zweiten Treffen 
folgten die Reſerven, während die britiſche 
Cavallerie an der rechten Flanke dicht am Fluß 
recognoscirte. Die Streitkräfte der Boeren bei 
Colenſo müſſen bedeutend geſchwächt geweſen 
fein durch Entſendung ſtarker Abtheilungen nach 
Weſten, um dem Vor marſche Bullers entgegen zu 
treten. Sie räumten eilig die Derſchanzungen am 
luſſe und die gegenüber Colenſo gelegenen 
Kopfes und wurden durch unſer Shrapnelfeuer 
zerſprengt. 

Abends ſcheint kein Feind innerhalb Büchen 
ſchuß weite bei Colenſo geblieben zu fein. Die 
britiihe Streitmacht zog ſich auf Chievelen zurück. 

Borwärts find die Engländer hier alſo auch 
nicht gekommen. Darnach kann man bemeſſen, 
was es mit der „3erfprengung“ der Boeren bei 
Colenſo auf ſich hat. 


Die Lage in Ladyſmith. 


London, 20. Januar. Nach einer Meldung 
4 Reuter’fhen Bureaus aus Ladyfmith vom 
7. d. Tits. über Spearmans Camp iſt alles 
ruhig, die Lage iſt unverändert, es wird ein ganz 
undedeulendes Bombardement unterhalten. Der 
willkommene Schall der Entſatztruppen - Geſchütze 
wurde geſtern von Colenſo und Springfield her 
gehört. Es herrſcht eine intenſive Hitze. Die 
Krankheiten nehmen nicht zu. s 

® 


London, 19. Jan. Die Zeitungen melden, es 
fei Befehl gegeben worden, eine achte Divifion 
ſofort in Alderſhot zu mobilifiren. 

London, 20. Jan. Die Socialdemokraten in 
England haben ein Manifeſt gegen den Krieg 
erlaſſen. 

Pretoria, 17. Januar. die Päſſe aller ſich 
noch im Randgebiete aufhaltenden britiſchen 
Unterthanen werden einer Reviſion unterzogen. 
Die beireffenden müſſen die Gründe angeben, 
weshalb fie im Lande zu bleiben wünſchen, 


Die Union und Transvaal. 


Woihington, 19. Jan. Der Senat nahm einen 
von Ellen eingebrachten Refolutionsantrag an, in 
welchem Präſident Mac Kinlen um Auskunft er- 
ſucht wird, ob irgend ein Bertreter Transvaals 
um Anerkennung erſucht habe, und ob, wenn 
dies geſchehen, ein ſoſches Anſuchen bewilligt 
worden ſei, und wenn das Anſuchen abgelehnt 
worden ſei, aus welchem Grunde dieſe Ablehnung 
erfolgt ſei. Senator Hale hielt eine ſehr heftige 
Rede, worin er jagte, er ſei England freundlich 
gefinnt, doch bedauere er, daß eine fo große 
Nacht es verſuche, eine Republik zu ſtürzen, be ; 
ſonders da England den Anſpruch ergebe, eine 
Nation zu ſein, welche für die Freiheit eintritt. 


— ͤ 2 ⁵Ü˙˙ v 
Was den bitteren Geſchmack anlange, den laut ihrer 
Bekundung Frau Goitſchalm empfunden habe, fo ſei 
anzunehmen, daß dieſelbe entweder ſich dieſen Geſchmack 
eingebildet oder vielleicht ein kleines Körnchen Struchnin 
in den Mund bekommen habe. Das in der Sauce und 
den Hund cadavern gefundene Strychnin könne von 
dem dem Rittmeifter Berndt gehörenden Struchnin 
entnommen geweſen fein, ein zmingender Grund zu 
dieſer Annahme ſei aber nicht vorhanden. — Die 
Chemiker Dr. Grünhagen und Dr. Sartori (Breslau) 
und Dr. med. Lindner (Gr.-Tinz) ſchließen ſich im 
wesentlichen dieſem Gutachten an. 

Dierter Tag der Derhandlung. 
F. Liegnitz, den 19. Januar. 

te iſt der Andrang des Publikums ein ſo großer, 
IR be ſtarke Zahl Polizeimannſchaften aufgeboten 
werden mußten, um den Zugang zu dem Gerichts 
gebäude freizuhalten. Allein, wer nicht im Beſitz einer 
Eintrittskarte iſt oder ſonſt etwas auf dem Gericht zu 
thun hat, wird gleich an der erſten Treppe, die zu dem 
Schwurgerichts ſaal führt, zurückgewieſen Am ſchlimm ſten 
ergeht es den Zeitungs-Berichterſtattern. Die von 
dieſen engagirten Boten werden, obwohl fie eine Ein- 
trittsharte haben, nicht in den Zuhörerraum hinein- 
gelaſſen. Dem Schreiber dieſes, der ſeit vielen Jahren 
Berichts ver handlungen in den verſchiedenſten Orten 
Deutſchlands und auch des Auslandes in feiner Berufs- 
eigenſchgſt beigewohnt hat, iſt eine folgte Erſchwerung 
der Berſchter ſtattung noch niemals vorgekommen. 

Auch heute ſitzt der Angeklagte Markwitz ſehr nieder · 

eſchlagen da, während die Angeklagte Berndt einen 

verſichtlichen Eindruck macht. Zunächſt theilt nach 
öffnung der Sitzung der Präſident mit, daß der Ge 
tichtshof beſchloſſen habe, den Unterſuchungsrichter, 
andgerichtsrath Trautwein, als Zeugen zu laden. — 
Der Gerichtsarft Dr. Bonhoeffeſr giebt nach längerer 
usführung fein Gutachten dahin ab: Der Angeklagte 
at zur Zeit der That nicht in einem Zuſtande be- 
nden, in dem feine freie Willensbeſtimmung ausge- 
loſſen war, es ſpricht auch nichts dafür, daß er in 
em hypnotiſchen Auftrage den Giftmordverjuch be- 
gen. d. h. Fey 


ihm in der Hypnoſe ſuggerirt worden 
ret Wenn 3 ſchütteſt du dem 


Um 5 Uhr früh war 


betreffs der Frau Berndt 


Beſchlagnahme eines ruſſiſchen Schiffes. 
Petersburg, 20. Januar. die Meldung wird 
officiell beftätigt, daß die Engländer den ruſſiſchen 
Dampfer „Wladimir Sawin“, der mit Material 


für einen auf der Werft von Philadelphia im 


Bau begriffe nen ruſſiſchen Kreuzer beladen war 
deſchlagnahmt haben. Seitens der ruſſiſchen 
Regierung find bereits Schriite zur Freilaſſung 
des Dampfers in London eingeleitet. 


„Kein Kanitz, keine Kähne.“ * 

Die Agrarconſervativen rücken allmählich immer 
deutlicher beraus mit dem Patriotismus, von 
dem fie beſeelt ind. Auf der kürzlich abaehal- 
tenen Berſammlung des Bundes der Landwirthe 
in Ratingen, in der auch Abg. Dr Hahn ſprach, 
äußerte Landwirth Litz, das Wort „ohne 
Kanitz keine Kägne“ habe nie meh: Giltizkeit gehabt, 
als gerade jetzt. Ein Bulsbefizer _iinirop er- 
klar te: 

„Dir Landwirthe haben bisher alles vom patrio- 
tiſchen Standpunkte aus betrachtel. Sollen wir das 
länger thun?? Ich ſage nein! Wir gönnen keine 
nationale Politik treiben, wenn die Induſtrie aus- 
schließlich wirthſchaftliche Politik treibt. Wir dürien 
die Flotte nicht ohne weiteres bewilligen. Auf die 
Derſprechungen ver Regierung dürfen wir uns auch 
nicht verlaſſen.“ 


Sehr demerkenswerth in dieſer Richtung ſind 


auch die Ausführungen, die auf der ſchon er- 
wähnten ſchleſiſchen Provinzial-Derſammiung des 
Bundes in Breslausrhr. b. CLoën machte. Er proteſtirte 
direct gegen die FJlottenvermehrung, wenn dieſe 
die Sicherſtellung der Lebensmittelzufuhr im Auge 
habe und die Fortführung der bisherigen Handels- 
veriragspolitik möglich machen wolle. Dann jiellie 
er betreſſs der Koſtendeckung ganz offen die For- 
derung auf, daß „die Mittel zur Flottenvermehrung 


in erſter Linie von denjenigen Bevölkerungs- 


klaſſen aufgebracht werden ſollen, welche den 
Sauptvortheil don einer Dermehrung der Flotte 
haben“ und fuhr fort: 

„Im beſonderen würde ich deshalb mich für eine 
höhere Beſteuerung der Umſätze der Börſen, vor allen 
Dingen in ausländiſchen Werthpapieren, beſonders auch 
in Goldfheres, für die volle Heranziehung der foge- 
nannten „Compenſationsgeſchäfte“ der Großbanken 

Börſenſteuer, für entſprechende Stempelabgaben 
für die Eonnofjemenie des überſeeiſchen Verkehrs und 
ähnliche Beſteuerungen ausſprechen müſſen, die das 
Großgeſchäft irefien werden, das den Hauptvortheil 
ſowohl von der Erbauung wie der ſpäteren Dermen- 
dung neuer Schiffe haben wird.“ 

Gleich darauf folgt die übliche Ver ſicherung 
„als Patriot und treuer Anhänger meines 
Nonarchen“. Fürwahr — draſtiſche Illuſtrationen 
zu der Art von Patriotismus, mit dem ſich dieſe 
Kreiſe ſpreizen. 


Das Eigarrengeſchäft des Bundes der 
Landwirt 

Die Handelskammer zu Leipzig hat ſich in ihrer 
Sitzung vom 2. Januar mit dem Cigarrenhandel 
des Bundes der Landwirthe, wie er neuerdings 
durch die Plötz-Cigarre betrieben wird, deſchäftigt. 
Die Kammer kam zu dem Ergebniß, daß das 
Ganze einen regelrechten Cigarrenhandel und 
damit ein KHinqusgehen über den angemeſſenen 
Wirkungskreis einer derartigen Bereinigung 
darſtelle. Ebenſo wurde hervorgehoben, daß 
dieſer Cigarrenvondel en gros in einem augen- 
fälligen Gegenſatz zu den Berfiherungen des 
Bundes von feiner Mittelftandsfreundlichkeit te 

Die wiederholten Berjudhe des Bundes de 
Landmirthe, feine Betheiligung an diefemEigat 
geſchäft abzuleugnen, haben alſo bei den 
kommenden Kreiſen keinen Glauben gefunden, 
da ſie ja auch mit den Thatſachen im Widerſpruch 
ſtehen. Der Bund bat ſich von den Erträgniſſen 
des Vertriebes der verſchiedenen Sorten Plüh- 
Cigarren vertraglich einen fortlaufenden Antheil 
für feinen Agitationsfonds ausbedungen und hat 
alfo ein ebenfo lebhaftes Intereſſe daran, daß 
gerade dieſe Cigarren von feinen Mitgliedern be- 
vorzugt werden, wie der Fabrikant ſeldſt. Daher 
auc der Hinweis in der Bundesannonce, daß 
auch der Agitationsfonds des Bundes am Rein: 
gewinn aus dem Verſchleiß der Plötz-Cigarren 
betheiligt ſei. 


Die Hungersnoth in Indien. 


Wie aus Kalkutta von gefiern gemeldet wird, 
hielt daſelbſt im indiſchen General- Gouverneurs- 
Rath der Secretär des Departements für Ein- 
künfte und Ackerbau Ibbetſon eine Rede über 
die zur Zeit in Indien herrſchende Kungersnoth. 
Bis Ende März würden die der Regierung durch 
die Yungersnotb erwachſenden Koſten 30 oder 
40 Millionen Rupien betragen. In den dritiſchen 
Territorien hätten jetzt 22 Millionen MNenſchen 
unter der Noth zu leiden, in den Eingeborenen ⸗ 
Territorien 27 Millionen. Es müſſe eine Er- 
leichterung dieſes beiſpielloſen Zuſtandes geſchaffen 
2 y d ũã y K Ze 


Berndt Strychnin ins Eſſen. Der Angeklagte iſt daher 
als vollſtändig geiſtig zurechnungsfähig zu bezeichnen, 
obwohl er nicht die volle Widerſtandskraft be- 
ſitzt, um Herr aller feiner Handlungen zu fein, — 
Landgerichtsrath Trautwein bekundet: Die Angeklagte 
Berndt hat von Anfang an einen ſehr vortheilhaften 
Eindruct auf mich gemacht, der ſich fortdauernd derart 
ſteigerte, daß ich mit aller Energie ihre Freilaſſung 
befürwortete. Dagegen hat ſich der Angeklagte Mark- 
witz von Anfang an in Widerſprüche verwickelt. 
Die Beweisaufnahme wurde nunmehr geſchloſſen. 
Der Präſident verlieſt hierauf die den Geſchworenen 
vorzulegenden Schuldfragen, die auf verſuchten Nord 
des Markwitz und auf Anftiftung zu dieſem Verbrechen 
lauten. Auf Antrag des 
Derth. N.-A. Dr. Mamroth wird noch auf Grund des 
$ 229 des Str.-G.-B. die Frage geſtellt. ob Markwitz 
dem RNittergutsbeſitzer Berndt vorſätzlich Gift bei- 
gebracht habe, um deſſen Geſundheit ju ſchädigen, und 
eb die Berndt den Markwitz dafu angeſtiftet habe. 
Bon Amtswegen wird noch die Frage des Verſuchs im 
Sinne des $ 229 des Strafgeſetzbuchs geſtellt. Die An- 
geklagte Berndt weint auch heute häufig. 
Es nimmt alsdann das Wort zur Schuldfrage 
Staatsanwalt Schmidt: In der Preſſe iſt dieſer 
Projeß als ein Seitenſtüch zu dem im März v. J. in 
der Kauptſtadt Oſtpreußens verhandelten Prozeß Rojen- 
gart bezeichnet worden. Dieſe Bezeichnung ſtimmt aber 
nicht ganz. Wohl ſaß in Königsberg ebenſo wie hier 
eine vornehme Dame auf der Anklagebank, hier wie 
dort handelt es ſich um Anftiftung zum Gattenmorde. 
Aber dennoch beſteht ein großer Unterſchied zwiſchen 
dieſem und dem Noſengart-Profeßſ. Erſterer endete mit 
Freiſprechung, dieſer dagegen wird, ich 2 nicht 
Angehlagien enden. N Rüchfiht auf die Defletliche 
agten enden. t. auf die i 
keit: werde ich die Borkommmnijje der nichtöffentlichen 
Berhandlung nur andeuten. Der Zeuge Rittmeiſter 
Berndt iſt aus geſetzlichen Gründen nicht vereidigt 
worden. Trotzdem hat doch aber RNittmeiſter 
Berndt einen in gi 
Eindruk gemacht. Ni 
fieht jedenfalls ſoviel feſt, daf Morkwith eine 
Jeit lang allein im Speifegimmer geweſen iſt, nachdem 


werden. Der Dicekönig führte ſodann aus, das 
von der Hungersnoth betroffene Gebiet jei in 
einer Weiſe gewachſen, welche die ſchlimmſten Be- 
fürchtungen überſteige. Das Land leide jetzt unter 
einem Mangel an Dieh, Waſſer und Nahrungs- 
mitteln, welcher ſich in der furdtbarften Weiſe 
geltend mache. Etwa 31½/ Millionen Nenſchen 
empfingen jetzt Unterſſützungen. Im Jahre 1897 
ſeien in England Kunderttauſende für die Noiy- 
leidenden gefammelt worden und die ganze Weit 
habe Anthen genommen an den Sorgen Indiens. 
Jetzt habe Indien ſich allein durchzuͤkämpfen, 
denn alle Gedanken Englands und der Engländer 
concentrirten ſich auf Südafrika. Indien müſſe 
feine Aufgabe mit Geduld und Tapferkeit durch ⸗ 
führen in dem Bewußtſein, eine Pflicht zu erfüllen, 
wenn es Millionen von Menſchenleben vor dem 
Kungertode rette. 


Deutſches Reich. 


» Berlin, 19. Jan. König albert von Sachſen 
gedenkt am 26. d. Mis., Nachmittags 5 Uhr, hier 
einzutreffen, um am 27. den Kaiſer zum Geburts- 
tage zu beglückwünſchen. Die Abreiſe erfolgt am 

Januar. 

Berlin, 19. Jan. In parlamentariſchen Ar eiſen 
wurde heute erzählt, daß die Schadenerſatz ⸗ 
anſprüche betreffs des aufgebrachten Reichspoſt⸗ 
dampfers „Deutſchland“ fin auf 430000 Mk. 
belaufen. 


— Das Actenmoterial in der Affaire Arenberg 
unterliegt zur Zeit einer eingehenden Prüfung, 
um auf Grund ver Ergebniſſe einen Bericht für 
den Kaiſer fertig ſtellen zu können. 

— Die Nachricht von der Mißhandlung eines 
angeblichen Deutſchen an der Londoner Börſe 
wird als falſch bezeichnet. Es handelt ſich um 
einen bereits ſeit 17 Jahren in den britiſchen 
Unterthanenverband aufgenommenen ehemaligen 
Deutſchen, der a la baisse engagirt war und 
dem General Buller im Intereſſe feiner Specu- 
lation eine Niederlage gewünſcht hat. 

[ Kaiſerin Friedrich.] Don verſchiedenen 
Seiten wird die vor einigen Tagen auch von 
uns verzeichnete Meldung befiätigt, daß die Kaiſerin 
Friedrich an einem Nierenleiden erkrankt iſt. 


»[riedhof der Märzgefallenen.] Nachdem 
durch den Spruch des Oberverwaltungsgerichts 
der Berliner Magiftrat verhindert worden iſt, den 
Friedhof der Märzgefallenen im Friedrichshain 
nach dem Project des Stadtbauraths Koffmann 
mit Portal und Gitter auszuſtatten, bat das 
Märzdenkmalcomité von 1896 feine Thätigkeit 
wieder aufgenommen und ſoeben eine Petition 
an den Berliner Magiftrat gerichtet, worin ge- 
beten wird, zu verftatten, unter der ſogenannten 
„Närzlinde“ des Friedhofes eine Marmortafel 
mit den Namen der Märzgefallenen und mit den 
Eingangsworten: „Kier ruhen die in den März- 
tagen des Jahres 1848 gefallenen Freiheits- 
kämpfer“ aufftellen zu laſſen. 

[Aufruf zum Falle Weingart. ] Das „Deutſche 
Proteſtantenbl.“ veröffentlicht zum Falle Weingart 
einen Aufruf an die evangeliſchen Glaubens- 
genoſſen, worin es heißt: 

Das ergangene Urtheil hat nicht bloß die 
Osnabrücker Gemeinde und weite evangeliſche 
Kreiſe Hannovers in Beſtürzung und Erregung 
verſetzt, ſondern es hat auch weithin im deutſchen 
Baterlaı ie Evangeliſchen mit Erſtaunen und 
* 2 Treue evangeliſche Chriſten, die 

ihre Kirche von Herzen lieb haben, erkennen, daß 
bier der Verſuch gemacht wird, die Gemeinde 
wieder unter ein knechtiſches Joch von Satzungen 
zu fangen und ein unduldſames unfehlbares 
Prieſtertghum aufzurichten, wie es in der Kirche 
Roms beſteht. Gegen dieſen Berjuh müſſen wir 
uns wehren. Wir fordern, daß das heiligſte aller 
Gefühle, die Wahrhaftigkeit und Treue des Ge- 
wiſſens, die einfache ſchlichte Frömmigkeit auch in der 
hannoverſchen Kirche ihr volles Recht behalten; 
wir wollen nicht das dunkle Mittelalter mit 
feinen Ketzerprozeſſen und ſeinem Teufelsglauben 
wieder aufkommen laſſen. Darum protefliren 
wir kaut gegen die Abſetzung des Paſtors Wein- 
gart als eine Verleugnung des Geiſtes Chriſti 
und einen Abfall von der Reformation. 

Unterzeichnet worden ift dieſer Aufruf von 
hervorragenden Bürgern der Städte Osnabrück, 
Hannover, Hildesheim, Harburg, Lüneburg, 
Bodenwerder und Hameln und — von einem 
Söitinger Profeſſor Namens Dr. Peipers. Dieſe 
Herren — wir nennen unter ihnen nur den 
Oberbürgermeiſter Struckmann- Hildesheim, den 
Oberbürgermeiſter Keferſtein-⸗Harburg und den 
Senator Haarmann-Osnabrük — nehmen Zu- 
ſtimmungserklärungen von allen an, die mit 
ihnen gleichen Sinnes find und gegen die Der⸗ 
gewaltigung der Gewiſſen handeln wollen. 
EF ccc 
das Eſſen aufgetragen war. Jedenfalls befand er ſich 
fo lange allein, daß er Zeit hatte, das Stryuchnin in 
die Sauce zu thun. Das Zeugniß des Berndt wird im 
übrigen durch die beſchworene Ausſage der Zeugin 
Dalter beſtätigt. Zür die Schuld des Marhwitz 
ſpricht außerdem ſein ganzes Verhalten nach der Thal. 
Er hat zunächſt die Zeugin Schütze verdächtigt. Er 
wirft dem alten, ſchwachen, werthloſen Kunde Sauce 
vor, weil es dieſem nicht ſchade, aber um Gottes- 
willen, fo bemerkt er zu der Walter. geben Sie nichts 
von der Sauce dem weißen Hunde. Köchſt verdächtig 
iſt ferner, daß ſowohl in der Sauce, in den Cada⸗ 
vern der am 2. Juli krepirten Kunde, als auch in 
dem Cadaver des am 17. Juli krepirten Hundes brom- 
haltiges Struchnin gefunden wurde, daß dagegen in 
dem Brod, der Butter und den Auswurfſtoffen des 
Narhwitz vom 17. uli nicht eine Spur von Strychnin 
gefunden wurde. Für die Schuld des Angeklagten ſpricht 
ferner, daß er zu dem Zeugen Anders gejagt habe, er be⸗ 
fürchte, die Vergiftungsgeſchichte könne üble Folgen für 
ihn haben, er wolle daher nach Amerika gehen. 
Dem Angeklagten waren auch die günſtigen Ber- 
mögensverhältniſſe der Frau Berndt bekannt, er hätte 
alſo fozufagen eine gute Partie gemacht. Die Partie 
wäre ganz befonders für einen Landwirth, wie 
Markwitz, eine ſehr vortheilhafte geweſen. Zur Aus- 
führung des Heirathsplanes war es aber nöthig, den 
Ritimeifter Berndt zu beſeitigen. Für die Schuld des 
Angeklagten ſpricht außerdem die Teſching-Piſtole und 
die in dem Schlaffimmer des Berndt gebohrten Löcher. 
Aber fro der moraliſchen Berworfenheit des An- 
geklagten Markwitz erachte ich es nicht für wahr ⸗ 
ſcheinlich, daß Markwitz die That aus eigenem An- 
triebe unternommen hat. Ich habe keinen Zweifel. 
MNarkwitz if von der Angeklagten Berndt zur That 
beſtimmt worden. die Angeklagte hat ſeit vielen 
Jahren in ſchmählicher Weiſe ihren Ehemann hinter- 


* 


gangen. Es it feſtgeſtellt, daff Frau Berndt ſchon 
längit ihres Mannes überdrüſſig war. Yes 
Charakter der Angeklagten ſpricht in feder 
Beſiehu für ihre Schuld. As fie van 
ihrem Gatten in das Eßfimmer gerufen wur the 
ſagte fi: „Eßt nur, ich werde eventuel 
unterwegs etwas eſſen.“ Es: dat auh diet Wahr- 
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Dresden, 20. Jan. Das früh 8 Uhr über das 
Befinden der Yerzogin Friedrich von Schles- 
wig-Holſtein ausgegebene Bulletin lautet: Die 
Nacht verlief unruhig, wenig Schlaf, viel Athem · 
noth, etwas Erbrechen, puls 86, leidlich kräftig, 
Nahrungsaufnahme ſehr gemindert. 


Danziger Lokal-Zeuung. 
Danzig, 20. Januar. 
Deiterausfihten für Sonntag, 21. Jan., 
und zwor für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Wolkig, bedeckt, Nebel, nahe Null, Nieder ſchläge 
Lebhafte Winde. 


»[Sturmwarnung.] Ein heute Mittag 1 uhr 
eingetroffenes Telegramm der Seewarte meldet: 
Ein tiefes Minimum befindet ſich über der mittleren 
norwegiſchen Küſte, eine Theildepreſſion über 
Südſchweden. Es find ſtark auffriſchende ſüd⸗ 
weſtliche und mefilihe Winde wahrſcheinlich. Die 
Küftenftationen haben den Signalball aufzuziehen. 


Kerr Oberpräſident Dr. v. Goßler] kehrt 
morgen Nachmittag aus Poſen, woſelbſt er einer 
Sitzung der Anſiedlungs-Commiſſion für Weit» 
preußen und Poſen beigewohnt hat, hierher 
zurück. 


[ RNücktritts-Gerüchte.] Schon einige Male 
find Gerüchte von dem beabfidtigten Rücktritt 
des Herrn commandirenden Generals v. Centze 
von feiner hieſigen Stellung aufgetaucht, die ſich 
dann aber bald als unbegründet herausſtellten. 
An die geſtern mitgelheilte Urlaubsreiſe bis 
12. Februar, die Kerr General v. Lentze vor- 
geſtern angetreten hat, knüpft nun wieder ein 
folhes Gerücht an. Man will wiſſen, daß der 
Herr Corpecommandeur ein ſchon früher ein ⸗ 
gereichtes Abſchiedsgeſuch erneuert und auch ſchon 
Dispoſitionen für einen nahen Fortzug von 
Danzig getroffen habe. Diesmal ift das 
Gerücht ſeibſt in höheren militäriſchen Kreiſen ver» 
dreitet und wird dort als nicht unwahrſcheinlich 
erachtef. Irgend etwas Zuverläſſiges darüber 
iſt jedoch hier an keiner amtlichen Stelle be⸗ 
kannt. Da die commandirenden Generale in 
dienſtlichen Angelegenheiten direct mit dem 
Militärcabinet des Kaiſers verkehren, läßt ſich 
die Wahrheit oder Ur wahrheit des Gerüchtes 
auch hier nicht feſtſtellen, und ſomit handelt es 
ſich auch diesmal bis fetzt nur um Combinationen. 
Ob ſie haltbarer ſind als die, wie erwähnt, 
bereits früher aufgetretenen und wieder zuſammen⸗ 
gefallenen, müſſen wir einſtweilen dahingeſtellt 
fein laſſen. 


= [Gerichtliches Nachſpiel zum ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitage.] Am 3. und 4. Sep- 
tember v. Is. wurde bekanntlich in Danzig ein 
Parteitag der ſocialdemokratiſchen Partei für 
Oſt- und Weſtpreußen abgehalten, der am Abend 
des 4. September mit einer Dolksverfammiung 
im Steppuhn'ſchen Etablifjement zu Schidlitz ab- 
ſchloß, in welcher, wie angekündigt war, der 
Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Haaſe aus 
Königsberg über die politiſche Lage ſprechen ſollte. 
Da Herr Kaaſe aber wegen zu großer Erſchöpfung 
durch die vorangegangenen zweitägigen Berhand- 
lungen bereits abgereift war, trat der Redacieur 
der in Königsberg erſcheinenden ſocialdemokra⸗ 
tifhen „Dolkstribüne“ Herr Noshe für ihn ein. 
Nachdem dieſer Redner ca. 1½ Stunden ge- 
ſprochen hatte, verſiel die Berjammlung der 
polizeilichen Kuflöſung durch den diefelbe 
überwachenden Polizei - Commifjarius Herrn 
Sachsze. Die Auflöſung erfolgte, weil Herr 
Sachsze in den Ausführungen des Redners 
bezüglich der Zuchthaus vorlage eine Aufreijung 
verſchiedener Bevölkerungsklaſſen zu Gewalt- 
thätigkeiten gegen einander ($ 130 des Straf- 
geſetzbuchs) fand. Nach der Auflöjung kam es 
dann auf der Straße vor dem Derſammlungs⸗ 
lokale ju einigen Rencontres mit Polizeibeamten, 
bei denen zwei Perſonen durch Woffengebrauch 
der einſchreitenden Beamten mehr oder minder 
verletzt wurden. Auf Grund des ihr erſtatte ten 
Berichts hat demnächſt die Staatsanwaltſchaft 
gegen den Redner des Abends, Kerrn Noske, auf 
Grund des $ 130 des Strafgeſetzbuchs Anklage 
erhoben, über welche heute die Gtrafkammer I. 
des hieſigen Landgerichts zu verhandeln hatte 
der erwähnte $ 130 lautet wörtlich wie folgt: 

„Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 
Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gemalt- 
thätigkeiten gegen einander öffentlich anreizt, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 600 Mk. oder mit Gefängniß bis zu 
2 Jahren beſtraft.“ 

Ueber die Vorgänge ſelbſt, welche im Borftehenden 
zur Orientirung kurz reſumirt find, haben wir 
fe 3. ausführlich und unparteiiſch berichtet, Wir 
können daher ſofort zur Berichterſtattung über 
die heutige Derhandlung übergehen. 

Den Vorſitz im Gerichtshofe führte Ferr Landgerichts 


ſcheinlichkeit für fih> daß die Angeklagte den Markwitz 
gefragt hat, ob er ihr zu Liebe einen Nenſchen tödten 
könnte. Ich erinnere ferner, daß, als das Berndt'ſche 
Ehepaar nach Breslau kam, die Angeklagte fagte, 
wir wären beinahe vergiſtet worden, obwohl bis da⸗ 
hin noch niemand das Wort Vergiftung in den Mund 
genommen hatte. Ich halte es daher nicht für zweifel ⸗ 
haft, daß die Angeklagte Berndt die Urheberin, vie 
Anſtifterin zu dieſem Derbrechen iſt. Wenn Sie die 
Hauptſchuldfragen gegen beide Angeklagte bejahen, 
dann werden Sie die Zuſtimmung der öffentlichen 
Meinung haben. — Dertheidiger R.-A. Dr. Ziehe - 
Wollſtein für Markwitz: die Beweisaufnahme hat 
nichts ergeben, das, dafür ſpricht, die Angeklagte 
Berndt habe den Angeklagten Markwitz zu der That 
angeſtiftet. Dagegen habe ich die Ueberzeugung era 
langt, die Angeklagte Berndt iſt allein die Thäterin. 
Die Verhandlung hat von der Frau ein Bild entrollt, 
das glücklicherweiſe nur felten von einer deutſchen 
Frau gegeben wird. Es würde unſerem Vaterlande 
zur Schande gereichen, wenn es viele ſolcher Weiber 
gäbe. Ich will es unter kaſſen, die ſcandalöſen Vor- 
kommmiffe, die in der nichtöffen tlichen Sitzung erörtert 
worden find, zu wiederholen. Ich erinnere Sie bloß 
an den Ausspruch der Angehlagten, die, als ihr 
Mann weinte und rief: „Ich muß mich er ſchießßen⸗ 
ſagte: „Erſchieße dich doch, dann bin ich dich Enel 
los, du biſt mir ſchon ſeit vielen Jahren ein Ekel.“ 
Es kam der Angeklagten Berndt darauf an, auf alle 
Fälle ihren Mann los zu werden, um ihrem Gelüſten 
vollſtändig ungehindert fröhnen Er können Ich er- 
innere ferner daran, daß Frau Berndt ihrem Mann 
Schlaſpulver in das Abendeſſen geſtreut haben folk 
Redner beantragt ſchließlich Freiſprechung feines 
Clienten. — Hierauf nimmt Dr. Mamroth als Der- 
theibiger der Frau Berndt das Wort und ſucht in 
tängeren Ausführungen deren Unſchuld eu beweiſen. 
während er Markmitp für ſchuldig hält. 

Schtieſflich wurde das Urtheil geſprochen, wonach 
Markwitz für ſchuldig erklärt und zu fünf Jahren 
Auchthaus ueruriheili, Jrau Berndt dagegen frei⸗ 
geſprochen mur de. 


Director Braun, die Stanteanmwaltfcaft vertrat Herr 
Staatsar waliſchaftsrath Meyer, während als Ber- 
ih:idiger Kerr Rechtsanwalt Faaſe aus Königsberg 
fungirte. 

Die Verhandlung begann erſt um 11½ Uhr Mittags. 
Als Zeuge waren Herr Polizei-Commiſſarius Sachsze, 
zwei Stenographen, die damals den Vortrag im buf⸗ 
trage der Polizeibehörde nachgeſchrieben haben, und 
drei Enklaſtungszeugen geladen. Aus der Bernehmung 
des Angeklagten geht hervor, daß derſelbe 31 Jahre alt 
il mit Vornamen Bufiav heißt und bisher unbeftrait 
iſt. Nach der kurzen Dernehmung des Angehklagten 
gelangte der von den Stenographen aufgenommene 
Noske'ſche Vortras zur Berlefung. In demſelben wird 
werſt ein Ueberblick über die politiſche Lage in den 
einzelnen europäiſchen Ländern gegeben und es werden 
beſonders die Kämpfe geſchildert. welche die Eocial- 
demokratie gegen die berrſchenden Klaſſen zu führen 
abe. Zu Deutſchland übergehend, wird zuerſt ein 
Vergleich zwiſchen den dcuifhen Verhältniſſen und den 
in den übrigen europäiſchen Ländern gezogen. Einen 
breiten Spielraum nimmt dann in dem Vortrage die 
durch das Einbringen der ſog. Zuchthaus vorlage ge- 
ſchaffene Lage der Arbeiter ein. Die Derlefung nahm 
ca. eine halbe Stunde in Anſpruch. Der Angeklagte 
behauptete nun, er habe am 4. September ca. eine 
Stunde lang geſprochen; die Verleſung des Gteno- 
zramms babe nur eine halbe Stunde gedauert, folglich 
ſei der Vortrag nicht wörtlich aufgenommen. Die 
von der Polizei incriminirten Stellen beziehen ſich 
Dauptſächtich auf eine Ausführung bezüglich Belgiens. 
an welcher der Angeklagte geſagt haben foll: „In 
Belgien könne ſich die Regierung nicht auf das 
Militär verlaſſen. Dort habe ein Soldat geſagt, 
man hat uns zehn Patronen gegeben, es find aber nur 
Reben Miniſter da. Da könne die Regierung nicht mit 
einem Geſetz, wie die Zuchthaus rorlage kommen.“ 
Ferner wird hervorgehoben eine Stelle, wonach der 
Angeklagte geſagt haben ſoll: „In Deutſchland werde 
das Militär gepflegt, um gelegentlich, wenn die 
Arbeiter, denen der Brodkorb immer höher gehängt 


werde, ſich auf die Straßen locken ließen, nieder ⸗ 
zuhalten.“ Und endlich ift noch der Schtußpaſſus des 
Jortrages incriminirt, in welchem die Er- 


Wartung ausgeſprochen wurde, „daß wenn diezuchthaus- 
vorlage wiederkommen wird, die deutſchen Arbeiter 
zeigen würden, daß fie nicht geſonnen find, ſich ein 
ſoſches Knebelgeſetz aufbauen zu laſſen.“ Der An- 
Zeklagte giebt die Richtigkeit des Sinnes der 
weriminirten Stellen zu, beſtreitet aber, damit eine 
Aufreizung bezweckt zu haben. 

S:uge Thimm ſagt nach Leiſtung des Zeugeneides 
zus: Ich habe als Stenograph zufammen mit dem 
Stenographen Kunkowshi auf Erſuchen des Herrn 

lizeicommiſſſarius Sachsze an jenem Abend gewirkt. 

ſtenographire ſeit 7 Jahren und beſitze eine ziemlich 
große Fertigkeit. Herr Commiſſarius Sachsze ſagte 
: Diefe Sitzuag iſt im allgemeinen nicht jo wichtig. 

Folge deſſen habe ich nicht ganz genau geſchrieben, 
ondern mehr dem Sinne nach die Rede wieder- 
gegeben. Es ift daher möglich, daß ich kleine Sadtheile 
und einzelne Worte ausgelaſſen habe. Manche Stellen, 

die Herr Sachsze bejonders Werth gelegt hat, 

de ich ganz wörtlich fixirt. Ich wiederhole aber, 
aß ich alles möglichſt wörtlich und dem Sinne nach 
wiedergegeben habe. Ganze Sätze find mir ent- 
ieden nicht entgangen. Während des Steno 
Sraphirens haben wir Beide uns gewiſſermaßen er- 
it und abgelöſt. Mein Reſumé iſt: „Ich habe 
eils wörtlich, theils dem Sinne nach ſtenographirt.““ 
der Angeklagte wirft ein, es müßten manche Sätze, 
deſonders ſolche, in denen er von Mäßigung und 
Rück ſichtnahme ſprach, nit aufgenommen fein. Zeuge 
erwiderte: „Es ift dies möglich, aber es läßt fih kaum 
annehmen. Den letzten Gab, in welchem geſagt ift, 
daß die deutfhen Arbeiter auf dem Poften 
fein würden, habe ich auf befonderes Verlangen 
des Herrn Commiſfarius ganz wörtlich nachgeſchrieben. 
(Die Zwiſchenfrage des Dertheidigers, ob irgend ein Dritter 
ihnen geholfen reſp. etwas zur Ergänzung geſaat hätte, 
— "der Zeuge.) Einen Theil des Stenogramms 

1 Reinig darauf in einer benachbarten Kneipe, 
— eineren Theil nach erfolgter Vergleichung mit 

m Stenogramm meines Collegen zu Haufe ausge- 


arbeitet. Ob die Derfammlung flürmiſch geweſen iſt, 


kann ich nicht recht beurtheilen. Zwilchenrufe, wie 
ae 5 Ki n Ich habe aber 
ge ört, daß m der Auflöfung Herr Sellin die An- 
w unden zum ruhigen Auseinandergehen ermahnt hat.“ 

Jolizei-Commiſſarius Sachsze (nach Leiſtung des 
Zeugeneides): Ihm ſei die polizeiliche Ueberwachung 
der Derſammlung übertragen worden. Schon bei den 
eriten Sätzen der Rede des Angeklagten hätte er 
Beuge) entnehmen zu müſſen geglaubt, daß es 
mit Kückſicht auf die Eingangs erwähnten 
Derherrlichungen der Arbeiterbewegungen in den außer- 
deutſchen Staaten zu fürmiſchen, bewegten Scenen 


ommen würde. Er habe daher die beiden 
Stenographen er ſucht, beſondes wenn die 
ede auf die deutſchen Derhältniſſe gelenkt 


würde, recht genau und möglichſt wörtlich zu fteno- 
Iraphiren. Als die erwähnte Aeußerung, die Arbeiter 
würden auf dem Poſten jein — dieſe letzten Sätze 


atte er ſelbſt nachgeſchrieben — gefallen ſeien, 
babe er die Verſammlung aufgelöſt. Die Auf- 
reizung gegen die beſitzenden Klaſſen habe er 


aus dem Inhalte der Rede ebenfalls entnehmen zu müſſen 
geglaubt. der Mehrzahl nach waren Mitglieder 
beim, Anhänger der ſocialdemokratiſchen Partei an- 
weſend. Ich hielt die Derſamm ung für fehr erregt; 

zui- und Bravoruſe habe ich deutlich gehört. 
Die Auflöfung ging aber im großen und 
ganzen glatt von ſtatten, wenn auch manche Perſonen 
noch ſtehen blieben. Daß Kerr Sellin zur Ruhe ge- 
mahnt hat, habe ich auch gehört. Ich habe die Schutz- 
leute angewieſen, maßvoll vorzugehen, Kerr Sellin 
werde auch Sorge tragen, daß die Leute auseinander- 
Sehen würden. . 

‚Auf Antrag des Vertheidigers wird darauf der Be- 
ricgterſtatter der „Danziger Zeitung“ für den focial- 

mokratiſchen Parteitag, Kerr Expebient Bumholz, 
as Zeuge vernommen. Derſelbe jagt aus: Ich habe 
Lis Mitarbeiter meiner Zeitung die Rede des Herrn 
Noshe genau dem Sinne nach ſtenographirt; gewiſſe 


orte bringe ich ganz wörtlich. Ich höre erſt 
auf die Worte des Nedners und fleno- 
graphire dann den betreffenden Satz. Ich habe 


genau gehört, daß der Angeklagte gejagt hat: 
„Wir wollen überhaupt heine Anwendung roher 
Gewalt.“ Ob auch nach dem Wort „roher“ noch das 
Dort „phyſiſcher“ geſollen iſt. darauf hann ich mich 
nicht genau beſinnen. Die Stimmung war im allge- 
‚ "einen eine ſehr ruhige. Einzelne Jwiſchenrufe wie 
Bravo“, „Piui-“ eic. wurden zwar laut, von einer 
Crregung habe ich aber nichts wahrgenommen. 
. ce Vernehmung der übrigen Zeugen wurde 
1 


* et. 
Der Kr. Staatsanwolt führte in kurzem Plaidoner 
, daß der Angeklagte ſich der Uebertretung des 
8 130 des Sirafgeſetbuchs ſchuldig gemacht habe, 
Em auch dem Angeklagten nicht nachgen ieſen worden 
— daß er die directe Kbſicht gehabt habe, 
derlchiedene Klaſſen gegen einander aufzuhetzen. Aus 
Keen. Objectiven feiner Rede ergab ſich aber die An- 
a zung unzweideutig. Gerade eine Verjammlung von 
beitern müßten feine Aeußerungen über die 
„Anebelung⸗“ auf das heftigſte erregen. 
auch die Bemerkungen, daß die Armeen nur 
8 würden, um die Beſtrebungen der 
beiter niederzuhalten und ju bekämpfen, ſeien 
a. den Klaſſenhaß zu fördern und zu vermehren. 
— Satz, der darım gipfelte, daß der Angeklagte ſeine 
‚enoffen zur Ruhe mahne bezw. Anwendung roher 
ewalt  veruriheile, habe eigentlich keinen 
rohen Werth. weil der übr objective Inhalt 
ner Rede, namentlich hinſichtlich der Vorkommniſſe 
der Arbeiterbewegung in Belgien, doch jehr geeignet 
Klaſſenhaß zu erregen. Die Staats anwaliſchaft be- 


antragte eine 
Gefärgnif. 
Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Faaſe, ging 
zuerſt darauf ein, wie die Stenogramme zu Stande 
gekommen find. Die beiden Stenographen bezeichnete 
er als zwei junge, auf politiſchem Gebiete ganz und 
gar unerfahrene Leute, die, wie von Herrn Thimm 
felbſt zugegeben ſei. zum erſten Male eine 
politiſche Verſammlung deſucht haben. Der Schluß, 
den der Vertheidiger daraus zieht, iſt der, daß dieſe 
Herren durchaus nicht fähig ſeien, einen politiſchen Vor- 
trag genau aufzunehmen. Ferner geht Redner auf die 
Ausſagen des Hrn. Polizeicommiſſarius Sachsje näher ein. 
Der Herr Commiſfarius habe geſagt, als der Parteitag 
fo ruhig verlaufen war, heute paſſirt noch was, nämlich 
in der VDolksverſammlung. Wenn ein Beamter mit 
dem Entſchluß, die Verſammlung aufzulöſen, hingehe, 


Geldſtrafe von 100 Mh., ev. 10 Tage 


fo löſe er die Derſammlung auf, es möge 
kommen, was da will, denn er habe die Macht 
dazu. Weiter ging der Vertheidiger den ganzen 


Vortrag durch und rerſuchte beſonders an den in- 
criminirten Stellen den Nachweis zu führen, daß kein 
Bergehen gegen $ 130 vorliege. Derſchiedene Bevöl- 
kerungsklaſſen ſeien überhaupt nicht dageweſen. Wenn 
jemand aufgereiſt wurde, dann könne es nur Hr. Sachsze 
geweſen ſein. Redner beantragte die Freiſprechung. 

Darauf wurde das Urtheil dahin verkündet, 
der Angeklagte wird freigeſprochen, die Koſten 
des Verfahrens werden der Staatskaſſe auf- 
erlegt. Das Gericht habe nicht die Ueberzeugung 
gewinnen können, daß der Angeklagte die ärmeren 
Klaſſen gegen die beſitzende Klaſſe habe auf- 
reizen wollen. Er habe nur, allerdings in ſehr 
ſcharfer Weiſe, die Maßnahmen der Regierung 
gegen die Gocialdemokratie kritiſirt. 


* Schlacht⸗ und Viehhof.] 
vom 13. bis 19. Januar wurden geſchlachtet: 
46 Bullen, 51 Ochſen, 42 Kühe, 146 Kälber, 
237 Schafe, 1003 Schweine, 5 Ziegen, 14 Pferde. 
Bon auswärts wurden zur Unterſuchung ein- 
geliefert: 193 Ninder viertel, 180 Kälber, 16 Ziegen, 
21 Schafe, 175 ganze Schweine, 7 halbe Schweine. 


* Turn- und Fecht- Verein.] Geſtern fand die erfie 
diesjährige Hauptverſammlung ſtatt. Nach den in der⸗ 
ſelben erftatteten Berichten der Beamten des Vereins 
befindet ſich derſelbe in gedeihlicher Entwicklung, der 
Männer -Abtheilung gehören 283 Mitglieder und der 
Frauen-Abiheilung 132 Mitglieder an, während das 
Vereinsvermögen 10 015,77 Mk. beträgt. Der Etat 
pro 1900 würde in Einnahme und Ausgabe mit 
1760 Mh. feſtgeſtellt. Die darauf vorgenommenen Vor- 
ſtandswahlen ergaben folgendes Reſultat: Dr. Daſſe 
Vorſitzender, Otto Momber Stellvertreter, Jacob 
Merdes Turnwart, Emil Jenzlaff Stellvertreter, 
Arthur Sommer Kaſſenwart, G. Krauſe, Stell- 
vertreter, Erich Kar kutſch Schriſtführer, W. Wahl 
Stellvertreter, Glatten Zeugwart, M. Both Stell- 
vertreter, Dr. Seyffert Fechtwart, R. eudwig und 
Herm. Menke Rechnungsprüfer. Der Verein wird 
in dieſem Jahre fein 40. Stiſtungsfeſt begehen. Am 
9. Februar ſoll im Schützenhauſe das diesjährige 
Winterfeſt ſtattfind en. 


I Verein der weiblichen Angeftellten in Handel 
und Gewerbe.] Geſtern Abend fand die erſte Dereins- 
fitung in dem neuen Jahre in dem Cohale der Ge- 
werbe- und Handelsſchule für Frauen und Mädchen 
ſtatt. Die Vorſitzende Fräulein Brehmer eröffnete die 
Sitzung und begrüßte die Verſammlung im neuen Jahr- 
hundert, Zunächſt wurde der Austauſch von Bacanzen 
zwiſchen dem Danziger und Königsberger Verein der 
weiblichen Angeſtellten beſchloſſen. Ebenſo der Anſchluß 
des Dereins an den „‚Deutihen Verband für kauf- 
männiſches Unterrichts weſen“ mit einem Jahresbeitrage, 
Eine Fachbibliothek ift ſeitens des Vorſtandes in Aus- 
ſicht genommen und bereits im Entſtehen begriffen. Die 
Vorſitende empfahl den Mitgliedern beſonders die 
Rentenverfiherung zur Benutzung. Sodann wurde die 


Feier des Stiftungsfeſtes auf Sonnabend, den 10. Fe-" 


bruar, ſeſtgeſetzt. Zum Schluß ergriff Herr ar 
Davidſohn das Wort und forderte die Mitglied 

auf, mit Eifer für die Bergröfe: 
wirken und demfelben neue Mitglieder zuzuführen. 


* [Ruder-Elub „Vietoria“.] In der geſtern im 
Clublokale „Café Hohenzollern“ abgehaltenen General- 
verſammlung des Clubs wurde nach Aufnahme einiger 
neuen Mitglieder zunächſt der Jahresbericht erſtaitet 
und dann zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. In 
denſelben wurden folgende Herren gewählt: Corindt 
erſter Vorſitzender, Werner zweiter Vorſitzender, 
Jantzen erſter Schriftführer, Dr. Wiſſelinck zweiter 
Schriftführer, Buttermann Kaſſirer, Kaiſer erfier 
Inſtructor, Kleefeld zweiter Inſtructor, Threm 
Boots wart, Roſenfeldt Hausmeifter, Draeger Feſt⸗ 
ordner. 


O [Borftandswahl.] In der Generalverſammlung 
des Schidlitzer Geſang- und Bildungsvereins wur- 
den bei der Vorſtandswahl folgende Herren in den 
Vorſtand gewählt: Vorſitzender Herr Schreiber, Stell 
vertreter Ber Weith ſen., Kaſſirer Herr Lops, Gtell- 
vertreter Herr Striewski, Schriftführer Herr Steuer- 
erheber Friedrich. Stellvertreter Herr Kwasniewski, 
Bibliothekare die Herren Schneider und Poſt, Ge- 
ſangsordner Herr Thiel, Dergnügungsvorſteher Kerr 
Werner, Deriretung im Kauptverein Herr P. Awas- 
niewski, Arankenbefuher Herr Heinrich, Kaſſenrevi⸗ 
foren die Kerren G. Faſt und Rogyoll. 


*[Genußzmittel-Unterſuchung. ] In der Zeit vom 
1. Oklober bis 31. Dezember 1899 find hier auf An- 
ordnung der Polizeibehörde nachſtehende Nahrungs- 
bezw. Genußmittel amtlich unterſucht worden: Butter 
in ſechs Fällen. Dier Proben waren einwandfrei, 
eine nur zur Noth noch brauchbar, eine verdorben. 
Milch in drei Fällen. Eine Prove war mit ungefähr 
20 Proc. Waſſer vermiſcht. Wurft. Es wurden 
ſieben Proben Leberwurſt geringerer Qualität unſerſucht, 
die zum größten Theil ſehr viel Schwarte und Feit, 
insbefondere Fettſtücke, aber auch Leber enthielten und 
von ungehörigen Beimiſchungen ämmtlich frei waren. 
Selterwaſſer in ſieben Fällen. Drei Proben waren 
einwandsfrei, bei vier Proben ergab fi Derwendung 
von unvorſchriftsmaßigem Waſſer oder von undor- 
ſchriftsmäßigen Salſen Mein, Sherry in einem Falle. 
Weizenmehl, amerikaniſches, in einem Falle. Beide 
Proben waren einwandsfrei. Pflaumen, friſche, in 
einem Falle, von dem Platze vor der Markthalle. Die- 
ſeiben waren verdorben. 

Am 20. und 21. Oktocer 1899 haben außerordentliche 
Revifionen der Fleiſchbeſtände in der Markthalle ftait- 
gefunden. Dabei wur den beſchlagnahmt als verdorben: 
71/ Kilo geräucherter Speck und 1 Rinderhopf; wegen 
unterlaſſener Stempelung: Vier Rinderhinter viertel. 
ein Schweineſchinken, zwei Kälber, vier Stück Carbo 
nade, zwei Eis beine. 


„[ Ordensverleihungen.] Dem Binnenlootſen Auguft 
Kock zu Neufahrwaſſer, dem Maurerpolier Stanis. 
klaus Murkowski und dem Maurergeſellen Auguſt 
Baumgart, beide zu Pr. Stargard, iſt das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


* (Berfonalien bei der Poſt.] Uebertragen iſt die 
Verwaltung der Poſtagentur in Pretoſchin der Förfter- 
wittwe Gleiſer dajelbft, in Zewitz dem Lehrer Paape. 
Ernannt iſt der Poſtverwalter Pützmann aus 
Schmolſin zum Ober- Poſtaſſiſtenten in Neudanm m. Der 
Telegraphen-Hilfsmechaniker Saſſe in Danzig iſt als 
Telegraphenmechaniker angeſtellt worden. Derſetzt 
find: die Telegraphendirectoren Dous von Thorn nach 
Kaſſel, Ziegler von Kaſſel nach Thorn, die Poft- 
aſſiſtenten Stelter von Dt. Krone nach Selchow, 
Behnke von Carthaus nach Culm, Kopp von Marien- 
burg nach Danzig, Marz von Thorn nach Eulm, Priebe 
von Thorn nach Marienwerder, Riedel von Riejen- 


In der Woche 


rößerung des Dereins ju 


burg nach Corthaus, Streit von Culm nach Riefen- 

burg, Weſten berger von Marienwerder nach Thorn. 

Geftorben find der Poſtmeiſter a. D. Naehſe (früher 

2 in Danzig, der Poſtverwalter Klauf in 
rsckow. 


lAtieinhinder-Bewahr-Berein Cangfuhr.] In 
der Jahres-Generalverſammlung wurden die Damen 


Frau Gerichtsrath Deutihmann, Frau Gerloff, Frau 
Dr. Semrau, Frau Steffens und die Herren Münfter- 
berg, Peters, Major Sauch in den Dorſtand wieder 
gewählt und Herr Köberlein neugewählt. In der 
darauf folgenden Vorſtands ſitzung wurde Herr Münſter⸗ 
bera als Vorſitzer der Herr Peters als Schatzmeiſter, 
Kerr Köberlein als Schriftführer und Herr Major 
Sauch als Grundſtücksverwalter gewählt. Dem Jahres- 
bericht pro 1899 entnehmen wir Folgendes: Im ver- 
floſſenen Jahre ſind Mitglieder ausgeſchieden und 
31 neu beigetreten, fo daß der Derein jeht einſchließlich 
3 Ehrenmitglieder 261 Mitglieder mit 373,15 Mk. Quar- 
talsbeiträgen zählt. Mit 87 angemeldeten Kindern 
ſchloß das Vorjahr, neu aufgenommen wurden 99, 
während 76 abgingen, fo daß am Schluſſe des Jahres 
106 Kinder in der Lifte geführt wurden. 18 531 Kinder 
beſuchten die Anſtalt in 262 Tagen. Der höchſte Beſuch 
war im erſten Quartal 65, im zweiten Quartal 89, im 
dritten Quartal 93 und im vierten Quartal 101 Kinder. 
Nach der Kaſſenüberſicht hatte- der Verein Ende 1899 
einen Beſtand von 15 996,86 Nuk. 


Aus den Provinzen. 


19. Jan. Recht günſtige Treibjagd - 
ergebniſſe wurden in dieſer Woche in Brünhauſen 
und Hohenfee erziell. Auf der Brünhauſer Feldmark 
wurden von 17 Schützen 99 Kaſen zur Strecke gebracht. 
Dieſelbe Anzahl von Schützen erlegte auf dem Hohen- 
feeer und benachbarten Terrain 109 Hafen. — Das 
Euratorium der hieſigen Kreisſparkaſſe macht bekannt, 
daß vom 1. Januar d. Is, ab die Zinſen für Sparein - 
lagen von mehr als 1500 Mk. von 3 auf 3½ % erhöht 


worden ſind. 

5 Krojanke, 19. Jan. Ein Unglücksfall hat ſich 
auf dem Gut? Podruſen ereignet. Daſelbſt wurde 
auf dem dortigen Gelände geftern eine Treibjagd ab- 
gehalten, und es wurden die Treiber zur ſchnelleren 
Beförderung auf ihren Treiberpoſten von einem Treib 
felde zum anderen auf einem großen Kaſtenwagen ge- 
fahren. Hierbei ſchlug der Wagen, als er in ſchnellem 
Gange eine Biegung paſſirte, in Folge der herrſchenden 
Glätte um, die Inſaſſen bei dem Umſchlagen weit hin- 
ausſchleudernd. Einer der Treiber, der Arbeiter 
Michalleck-Podruſen, fiel dabei jo unglücklich mit dem 
Kopfe an einen Prellſtein, daß er kurze Zeit darauf 
flarb, Der Derunglückte hinterläßt eine kranke Frau 
und zwei Kinder. Andere Treiber haben dei dieſem 
Unfalle mehr oder minder ſtarke Verletzungen er- 
litten. — Bei dem heutigen Holzverkaufstermin, dem 
erſten in dieſem Winter, wurde, wie es bei der hier 
herrſchenden Kohlennoth zu ermarien ſtand, in der 
Preistreiberei das Pöglichſte geleiſtet. Sämmtliche 
Holzſorten wurden zumeift bis 100 Procent über die 
Taxe bezahlt. 

Konitz, 18. Jan. Ein Maſſen-Strafprozeß, in 
welchen eine große Anzahl von Beſitzern aus der ſog. 
Koſchneiderei verwickelt iſt, wird in nächſter Zeit das 
hieſige Landgericht beſchäftigen. die Maul- und 
Klauenſeuche herrſcht in jener Gegend, und find des 
halb die umfangreichſten Sperrmaßregeln getroffen 
worden. Trotzdem haben die Beſitzer aus dem ver- 
feuchten Gebiete Milch nach der Molkerei in Oſterwick 
geliefert, ebenſo nahm der Diehhandel feinen ruhigen 
Sortgang. Im Zuſammenhange hiermit ſcheint die 
dis ciplinariſche Amtsenthebung des Amts vorſtehers 
und des Gemeindevorſtehers in Schlagenthin zu ſtehen. 

Thorn, 20. Januar. die Strafkammer ver- 
urtheilte den Dolksſchullehrer Fritz Steinke aus Blotto 
(Kreis Culm) wegen Vergehen wider die Sittlichkeit 
in ſieben Fällen, begangen an Schulknaben unter 
14 Jahren, zu dreijäheiger Gefängnißſtrafe. 

Gensburg, 18. Jan. Zwei der epidemiſchen Genick 
#arre ähnliche beziehungsweiſe verdächtige Krank- 


G. Puig, 


heitsfälle find während des verfloſſenen Jahres im 


en Kreiſe vorgekommen. In beiden Fällen 


0 ite es ſich um die Erkrankung von Kindern, bei 


welchen Gehirn- und Nückenmarkhautentzündung feſt⸗ 
geſtellt wurde. Beide Kinder kamen mit dem Leben 
davon, eines von ihnen wurde jedoch in Folge der 
Krankheit vollſtändig taub und es ſteht noch nicht 
feft, ob dieſes Leiden wieder gänzlich ſchwinden wird. 
Wodurch die Krankheit eniftanden iſt, hat nicht er- 
wieſen werden können, insbeſondere ſcheint Ein- 
ſchleppung von auswärts und die ausgeſprochene 
Jorm der epidemiſchen Genickſtarre nicht vorzuliegen. 
Friedland i. Oſtpr., 17. Jan. Der Heſitzer Stadie 
zu Schönau verkaufte dieſer Tage an den Fleiſcher⸗ 
meiſter Anker-Königsberg einen ſelbſt erzogenen drei⸗ 
jährigen Bullen, der das außerordentliche Gewicht 
von 28 Ctr. hatte. Herr Stadie erhielt für den Bullen 
bei einem Grundpreife von 32 Mk. per Ctr. 875 Mk. 
Inſterburg, 19. Jan. Wie die „Oſtdeutſche 
Dolksztg.“ meldet, wurden geſtern auf der 
Domäne Gudwallen bei Darkehmen drei Dienft- 
mädchen in Folge von Kohlenoxudgas vergiftung 
bewußtlos aufgefunden. Eine von ihnen iſt ge- 
ftorben, zwei liegen ſchwer erkrankt darnieder, 


Vermiſchtes. 


* [Die aſſecurirten Cigarren.] In ameri- 
kaniſchen Blättern findet ſich folgende amüſante 
Geſchichte: Ein findiger Yankee kaufte mehrere 
tauſend Cigarren und verſicherte ſie bei einer 
der erſten Feuerverſicherungs-Geſellſchaften. Nach⸗ 
dem er fie in Gemüthsruhe aufgeraucht hatte, 
verlangte er von der Verſicherungs-Geſellſchaft 
die vereinbarte Entimädigung, da die Cigarren 
unzweifelhaft durch Feuer vernichtet ſeien. Wenn 
die Geſellſchaft nicht zahle, werde er klagbar 
werden. Der Director ſchrieb ihm darauf ſehr 
höflich, daß er mit ſeiner Behauptung, die 
Cigarren ſeien durch Feuer verzehrt worden, 
ganz unzweifelhaft im Rechte fei, daß ihm aber 
auf eine Entſchädigungsklage ebenſo unzweifelhaft 
von der Geſellſdaft mit einer Anzeige wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung geantwortet werden 
würde; er ſei höflichſt gebeten, zu ſchrelben, ob 
er ſeinen Anſpruch aufrechterhielte. Die Gejell- 
ſchaft hat nie wieder etwas von dem Manne 
gehört. 5 

[Eine ganze Familie vergiftet.] Der „Berl. 
Cok.-Anz.“ meldet aus Leipzig: Donnerstag Vor- 
mittag wurde die gefamnite, aus vier Perſonen 
beſtehende Familie des hieſigen Einwohners Meß- 
dorf in ihrer Wohnung Gartenſtraße 44, mit 
dem Tode ringend aufgefunden. Eine behördliche 
Unterſuchung ftellte Dergiftung feſt. Mehrere mit 
Gift überſtreute Speiſereſte wurden polizeilich 
deſchlagnahmt. Alle vier Perſonen wurden in 


das Krankenhaus geſchafft; un ihrem Kufkommen 
wird gezweifelt. Anſckeinend hat das Evepaar i 


ſich gleichzeitig mit den Kindern vergiftet. Die 
Motive find unbekannt. 
feit längerer Zeit in Noth befunden haben. 

* [3u lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt! 
wurde vom Kaiſer der Maurer Hermann Gör 
aus Kohenprießnitz, der am 2. 
vom Schwurgericht zu Torgau wegen Er- 
mor dung feiner Schwägerin zum Tode verurtheilt 
worden war. 


» [Erdbeben auf Gumetra.] Ueber die ent. 


ſetzlichen Derheeerungen, welche die Erdbeben in 
den erſten Tagen dieſes Monais auf Sumalra 
und Java veruürſachten, liegen jetzt, wie aus 


Die Familie ſoll ſich 


ebruar v. J. 


Amſter dam gemelder wird, amtliche Berichte vor, 
die ſchreckliche Einzelheiten melden. Auf Sumatra 
find in 14 Ortſchaften vornehmlich in der Pro- 
vinz Preanger, deren Kauptſtadt Gockaboemi 
theilweiſe zerſtört iſt, viele öffentliche Seväude 
eingeftürzt, Wie verlautet. ioll die ganze Stadt 
Tjandoer in Folge Ausbruchs des Dulcans Gedeg 
zerſtört fein. Hierbei ſeien minvefiens 500 
Menſchen umgekommen. die Schwankungen 
dauern fort. Der Dulcan Sedeh it in Tyäligkeit. 

Darmſtadt, 20. Januar. Geſtern iſt bier ein 
Neubau eingeſtürzt. Drei Arbeiter wurden da⸗ 
bei verſchüttel. 

Kattowitz, 19. Jan. In der der Kattowitzer 
Actiengeſeuſchoft für Bergbau- und Hültenbetricd 
gehörigen Nyslowitzgrude wurden dem „Ober- 
ſchleſiſchen Tagebl.“ zufolge Nachmittags mehrere 
Bergleute verſchüttet. Dier Mann find todt. 

Flensburg, 19. Jan. In der heutigen Der- 
handlung der erſten Strafſnammer über das 
Eiſenbahnunglück auf der Strecke Flens- 
burg-Kappeln am 20. Oktober vorigen Jahres. 
wobei zwei Personen gelödtet und dre 
mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden, 
ver urtheilte das Gericht den Bahnbofsverwalter 
Laſſen-Glücksburg wegen fahrläffiger Sefährdung 
eines Eiſenbahntransportes zu acht Monaten Ge- 
fängniß und zum Erſatz der durch das Unglück 
entjtandenen Koſten. Der mitangeklagte Zug; 
führer Metzger wurde freigeſprochen 

Wien, 19, Januar. Der „N. Fr. Preſſe“ 
wird aus Krakau gemeldet, daß der dortige 
Aſſiſtenzarſt am bacteriologifhen Inſtitut Dr. 
Koſtanefki unter peſtverdächligen Erſcheinungen 
geſtorben iſt. Die von ‚Autoritäten aus Lemberg 
vorgenommene bacteriologiſche Unterſuchung hat 
jedoch ein negatives Reſultat ergeben. 

Krakau, 19. Jan. Die unter peinlichſter Vorſicht 
vorgenommene Section der Leiche des Aſſiſtenten 
Dr. Koſtanechi ergab als Refultat eine infectiöſe 
Krankheit, deren Charakter momentan nicht 
näher beſtimmt werden konnte. Die Leiche wurde 
ſodann unter Beobachtung aller möglichen Vor- 
ſicht auf dem biefigen Friedhofe beftatiet. Auf 
Anordnung des Stadtphyſikus wurde die Familie 
des Derftorbenen ganz ifolirt in einem hieſigen 
Spital untergebracht und das bacteriologiſche 
Inſtitut für unbefiimmte Zeit geſchloſſen. 

Newnork, 19. Jan. Aus Honolulu wird vom 
13. Januar gemeldet: Bis beute ſind hier 18 
Peſtfälle mit tödtlihem Ausgange vorgenommen. 
26 Erkrankte befinden ſich in ärztlicher Behand- 
lung. Das Chineſenvieriel wird niedergebranm 
werden, um die Seuche ganz zu unterdrücken. 


Nas billigte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Plennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Standesamt vom 20. Januar. 


Geburten: Arbeiter Cottfried Herrmann, S. — 
Kutſcher Anton Steffen, S. — Arbeiter Ferdinand 
Zrabandt, S. — Malergehilfe William Nautius, T. — 
Sleiſcher Heinrich Schimanski, S. — Steueraufſeher 
Friedrich Hadlich, S. — Former Hermann Danne- 
bauer, S. — Malergehilfe Mapimilian Sablonski, S. 
— Maurergeſelle Theodor Groll, S. — Schneider⸗ 
meiſter Hermann Dein, S. — Unehelich: 1 S. 

Aufgebote: Fleiſchermeiſter Johannes Julius Alter 
und Dalesca Benigna Elert, beide hier. — Arbeiter 
Paul Theuß und Roſalie Elifabeth Goſchke zu Lichnau. 
— Kaufmann Iſidor Schmal zu St. Gallen und Bertha 
Cachmann hier. — Steuermann Adolf Moramski und 
Emma Anna Magdſich. — Arbeiter Franz Maternus 
Tronke und Martha Auguſte Emilie Archimowitz. 
Sämmtlich hier. — Schiffseigner Leonard Joseph 
Roftomski zu Mewe und Wilhelmine Lietz hier. — 
Kilfsbahnwärter Wilhelm Karl Pehkowski zu Höntrop 
und Albertine Kroll zu Wattenſcheid. 

Keirathen: Schneidermeiſter Anton Kosznich und 
Daleria Boleslava Maikowski. — Schiffsz mmergeſelle 
Buftav Walter Wahl und Clara Maria Hin, — 
Schmiedegeſelle Ernſt Tankowski und Louiſe Auguſte 
Amalie Schulz. — Arbeiter Paul George Bigeng und 
Martha Elifabeih Treder. — Sämmllich hier. 

Todesfälle: S. d. Narine-Werkmeiſters Karl Kaffele 
berger, 6 M. — Werftinvalide Johann Friedrich 
Nötzel, 78 J. 8 M. — Malermeiſter Anton Witznick⸗ 
faſt 743. — Rentier Johann Wilhelm Nehrmann, 
81 J. — Beſitzer und Gemeindevorſteher Karl Gott- 
fried Bufe, 48 J. — Reniier Gerhard Fieguth, 60 J. 
8 M. — S. d. Arbeiters Johann Braemert, 6 J. 2 N. 
— T. d. verſtorbenen Arbeiters Theodor Kort, 1 3. 
4 N. — S. d. Arbeiters Friedrich Noarquardt, todtgeb, 
— S. d. Maurermeiſters Karl Albrecht. 10 N. — 
Frau Minna Magdalene Brener, geb. Klein, 30 J. — 
Frau Anna Barbara Labudda, geb. Hinz. 60 J. 5 M. 


Danziger Börſe vom 20. Januar. 


Weizen in ruhiger Tendenz dei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt krank 
682 Gr. 122 M, hellbunt 718 Gr. 131 M. 729 Gr. 
132 M, hochbunt 737 Gr. 135 M, 781 Gr. 141 . 
fein hochbunt glafig 788 Gr. 146 M, weiß 729 Gr. 
135 M, fein weiß 766 Gr. 142 Al, roth 682 Gr. 127 
M, 718 Gr. 129 M. 724 Gr. 131 M, 742 Gr. 137 
M, mild roth 766 Gr. 140,50 M, fireng roth 750 Gr. 
138 M per Tonne. 8 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 708 
Gr., 732 Gr., 738 Br. und 747 Gr. 130 M, ruſſ. 
zum Zranfit 708 Gr. 95 M. Alles per 714 Gr. ver 
Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche große 662 
Gr. 119 M. 674 Gr. 124 M per Tonne. — Hafer 
inländiſcher 112, 115 M per Tonne bezahlt. — 
Pferdebohnen inländ. 1161/,, 118 M per Tonne ge- 
handelt. — Wicken inländ. 115 M per Tonne bez, 
— Raps ruſſiſcher zum Tranſit abfallend 168 M per 
Tonne gehandelt. — Kleeſaaten weiß 42 M, roth 56, 
57 M per 50 Kiſogr. dez. — Weizenkleie feine 4.20 
N per 50 Kilogr gehandelt. — Roggenkleie 4,22½ 
M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Reutabrmafler, 19. Januar. — Wind: G. 
Angekommen: Virgo (GD.), Olſſon. Warberg, leer. 
— L P. Holme lad (SD.), Erichſen, Helſingör, leer. — 
Coburg (SD.), Slater, Leith und Grangemouth, Kohlen 
und Güter. 
Geſegelt: Feronia (SD.), Brote, Rotterdam, Güter. 
Ridts in Sicht. 


Zerantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L, Alexander in Danzig. 


N 


— — — ——— —— 


Kierzu eine Beilage. 


Bekanntmachung. 


Dem geehrten Publikum Danzies und Umgegend machen 
Un erzeichnete die ergebene Mittheilung, daß durch Beſchluß der 
Seneralverſammlung am 15. Januar 1900, in Anbetracht der 


A. W. Kafemann’s 
jetzigen Fenſterglaspreiſe, die Glaſerarbeiten ſich um 257 erhöhen. 


. eee e Afreßbuch für das Vlieehnd 
e Zoppot. 


Handelsregiſter Abtheilung A. Nr. 14. Dem Kaufmann Yuso 
3. Jahrgang, 1900. Preis 75 Pfg. 


oewenſtein zu Danzig iſt für die Firma „Theodor ag 
Zu beziehen durch die 


afelbſt Prokura ertheilt. 
Erpedition der Danziger Zeitung, 


Danzig, den 13. Januar 1900 
Ketterhasergaſſe 4, 


Punschessenz 
Num, Cognat, Arak und feine Ligueure, 


Johanniskräuter, Goldwasser, 


Russ. Pomeranzen etc. 
empfiehlt (16878 


A. von Niessen, 


Tobiasgaſſe 10. „Zum bunten Bock“. 


Abnigliches Amtsgericht X. 


Hafenbauinſpection Neufahrwaſſer. 
Die Fährgelderhebung bei der Weichſelfähre in Bohnſack ſoll 
vom 1. April 1900 ab öffentlich neu verpachtet werden. 
Hierzu iſt Termin auf Dienſtag, den 30. Januar 1900, 
Vormittage 11 Uhr, in meinem Geſchäftsſimmer angeieht. _ 
Die Pachtbedingungen liegen vorher im biefisen Geihäfts- 
immer zur Einſicht aus, können auch auf Derlangen gegen poit- 
reie Einſendung von 2 Al (nicht in Briefmarken) überſandt werden. 


Neufahrwaſſer, den 15. Januar 1900. (926 


Verdingung. 


Smith Premier 
Schreibmaschine 


werden: x \ mit Tabulator. 
1. Tiichler- u. Schloflerarbeiten. |} @ Erstklassiges System. 


Der Hafenbauinipector. in Zoppei: bei der Geſchäftsſtelle der Danziger 2. Glaſerar beiten. im Gebrauch beim 
Zeitung, Eche Seeſtr. u. Nordfir, 3. Anſt „und Zapesier- 
Bekanntmachung. 5 ‚Anftgeicher 


ie bi t im ehemaligen Empfangsgebäude des Bahnhofs 4. Ofenarbeiten. 
Ceselbor endlichen Dienfiräume der Eüterabfertigungsſtelle Angebote find mit der Aul- 
Besether (Güterkaſſe u. f. w.) werden vom Montag den 22. d. Nts. ab ſchrift: „Angebot Amtsrichter⸗ 1 an Here 
nach dem Parlerregeſchoß des Inipehttonsaebäudes (neben dem wohnhausneubau Stuhm“ ver.“ 5 Schwerin i. M., Witten 
eee 1 5 (932 i ichlonen bis z. Eröffnungstermin 8 erde FR 115 | 
Danzig, den 19. Januar 5 5 bus, £ 
Könislice Gifenbahn- Berhehrs-Infpehtion, Car Bu eng Br 


in Krieflohl Abbau he Sobenitein Bell. dam eic. Der Tabnlator ist ein Apparat zum schnellen 


| u. präcisen Schreiben grosser Zohlenaufstellungen. Ganzneu! 
anuar 1900, Vorm, > 


Generalvertreter: J. H. Jacobsohn, Danzig, 
Fried. Randt wegen 1 ’ 
e der Wirthſchaft Papier- Gross-Handlung. (757 


Heyer & Gelhorn, 


5 Cangenmarht 38. Bankgeſchäft. Langenmarht 88. g 


& M * N = Se TI . 6899 % eee 
e 1 | Auetion. An- und Verkauf von Werthpapierek 


Ausichneiden und einfenden! tte d. 24. Sanuar 1000, 
ö orm. r. 


ist die 


Deutsche 


200 M für 
Moden- Zeitung. Loos I. 0,50 M 
f. ©. HL, 1,00. f. ©. ” 
Preis vierteljährlich nur 2.80 U. | jmisben, Iomeit Ber Dorratb reicht. IE 
Monatlich 4 Nummern (Btägig). den 16. Januar 1900. J 
Zu besiohen durch alle Buchhandlungen Der Königl. Baurath 
und Postanstalten. Reinboth. 


Der 8 
Nn. 


n. den $ Die % 
Credit. 25 Stahlwaaren - u. Waffenfabrik werde ich für Nechnung deſſen, Bi F inanzirung 
i 85 von lber e 5 induſtrieller Unternehmungen. 
. ER indni 1 neuen Moitlau (Alter Seepamhof) ], ! 
A. Klau, Auctionator, ER Friedrich Wilhelm Engels re 1 Beleihung 
Danzig, Frauengaſſe Nr. 18. 8 N in e 2521 Kilo Zinn bvon Sſfecten und Hypotheken- documenten. 
F R i i N ei Go . 
Deren en ve ee r J beer eee Entgegennahme von Bagreinlagen 
erde ich im Kuftrage des Ss e J. Genschowiß® 381 mit 2 prima Gtahlklingen und 
m früher Kickfett’schem Grunditüce das auf dem Gute _ thrieher mit echt Hirichhorn. unter beftmöglichfter Dersiniung 
per wegen Berhleinerung Den Pachtareals überflüſſia gewordene ® heft (ichließt ſich durch Druck au a 
ee ee e ene ee eee 2 12 10 1823 e kleine Klinge) Nr. 532 Preis 5 3 x ſowie 
„ thei be 25 4338 alle anderen mit dem Bankfach in Verbindung flehenden 
nmlich ear, 5 Mrbeitssterde und 20 Ferkel 1 821 2 „ robe an Gerig Gre en a . Trans actionen. 5 
b Wochen alt). 557022 ichte mich. > . s 
.. Bes g., sun zumnuee DE} act" Fi, i . Jen: d SE eee el 
redit, a . 5 1 8 er, kali mir. dan ener ni in Bezug auf Diebes- und Feuersicherheit 
A, Klau, Auctionator, J 22 Sale 6) aber‘ enliprehende Bitnen⸗Honig, 5 eingerichtete 05 
Auiig, Trauen 2. u achbeſtellungen auf Artikel i der Hand des Imkers | iA 
7 7 2 2 7 N saß Ih K talogs mach n F wie er aus de alt. 
Tieh-Harmonika mit Spiral-Zitter- Apparat Er 0 debatte ic das Neſſer als wen. gent ın unieren, Derkaufs-Ip Stahl kammer 
Kufſehen erregende Neuheit. Preis nur 5 . 183 G ſch 1 1 empfehlen wir angelegentlichſt zur Benudung. 
e * ; 5 5 18 5 N 
8 1 25 ain CHE . 5 221 e enk. ſches G h Einzelne in derſelben befindliche Fächer, 
1 kräftigen 2chörigen moduülationsfäh genf dc Ort. Struße, Hausnummer . Der welche unter eigenem Berfhluh des Miethers flehen, 
N = N Catia: a greine aeben wir vro Jahr zu 10 M, für kürzere Zeit zu entipredhend 
5 5. ee Anerkannt vorzüglichste 5 billigerem Preiſe ab. 
32 4 5 weltbekannte Liqueure, 
Ein ne “ 16 = ı € 
1 455 ö si) Meyer & belhorn. 
W asg Name, Stand (recht deutlich): 9 58 | 5 
» FE 
ſeine ſehr leichte Stimm 33 3 4 12 n , ET NT ETETEE 
farbe aus. Außerdem 155 25 * gi 123 3 3 
4 8 2 88 D N T LE 
A ＋ 
u s cs) Danziger Viehmarkts⸗Bank. 
Soeben erschien. die Sahrhundertwende-No., 5 Art: 8 i 


1900 No. I die erste Nummer des füuften Jahrganges der 2 

5 a patentamtlich geschü 
empfehlen 

Deutsche Benedictine- 


Die 
5 ordentliche Generalversammlung 


findet am 


8 175 5 5. Jebruar 1900, Finnen 4½ Uhr, 
iges ockenſpie . D 7 

re röhe 35 em ohne Siiter-Auparal, 28 165 en u er Bikes 

2 Ü NCH N ER Geschäften der Branche. Ta Sara 


; 1. Dorlegung des Jahresberichts, der Ei 
x PET N rechnung, ſowie Dechargirung der L und der Jabres- 
K - U: 1 \ 2 Sides Mittheilungen. 

% X x 2 65 * E „ 


Die Bilanz, die Jahresrechnung liegen in 
lokal ſur Einsicht der . nalecem Selchälte⸗ 


ſtellen an t & 8 ; 8 g 4; 1 3 A 5 5 R — 5 Der Vorſtand. 
Spiralfeder A IE: ©. A, Illmann, 


Braunsberger Bergſchlößchen, 
ſowie 


Münchener Bürgerbräu 


vorzüglichiter Qualität im . Spe 8 
eu: pedal Ausschank ©u 


Ernst Mueck. 
NB. Heute Abend: Königsberger Rinderfleck. 


Dr. C. Fuchs. Hörstunde 


(Cyclus Bach— Beethoven — Schumann) 


(756 


Wiener Cebens- und Nenten- 
Berfiherungs-Anftalt. 


(Actien-Geselischaft.) 
Grundkapital Mark 4000 000 
Gewährleiſtungsfond Ende 1898 . „ 21 750 000 
Verſicherungsbeſtand „ „ „ 35 500 000 

Nach jedesmaligem 3 jährigen Beſtande gelangen min- 


1. Baugewerk.,2. Eis enbahn-Techniker- 
u. Bahnmeister- u. 3. . u. KR 
b. 


Einladung zum Abonnement! 
8 Monate Mk. 3.—, unter Kreuzband Mk. 4.50 


a Clavier-Concert mit Erläut 
Nach d Annlanıı Mlı 5. Tiofbau-Schule. Lehrgang 4 Ser + rin} Amterunge 
deſtens 40 % einer vollen Jahresprämie an die Verſicherten Kooks — Abounemeiiie = allen Buchhand - 8 fsicht.d. Staltskan in der Dr. Weinlig' schen Aula, Hundegasse 85. 
war Ausjanlung. Alben n ee, | 24. Januar, Ah 
: x Mittwoch, den 24. Januar, Abends 7¼ Uhr, 


(777 
Gentral⸗Agent Alois Wensky in Danzig. 


Vertreter zu höchſten Brovifionsfähen geſucht. 
Gomtoir: Hundegaſſe 109, Ill. Etage. 
2 ER STR RN. En e 7 r n 1 7 7 
” 71 * 
Paul Lenz, Bärtnereibeißer, 
Langfuhr, Hauptitrahe Nr. 14. 
empfiehlt ſeine reichen Vorräthe an 


blühenden und Blattpflanzen, 


ſowie geſchmachvoll gebundene 
Kränze und Arrangements. 


Speeialität: Decorationen u jeder Gelegenheit. 2 
BF" Nur friſche Blumen. WE (746 PR 


- E ER e e ER 
Bettfedern u. Daunen 
r Deut Sendungen in 30 Sorten, ſowie 8 : 

a fertige Welten und Betlwagren, Mare. Cohn pr Grunde 
Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettitellen- # ee e ee 


| Mm. Silke, Fiſchmarkt 16. Schöner & Jensen, 


Tönning. 


7 85 J. S. Bach-Liszt. P i - 
ae ei; lau und Fuge C-moll. 
„6 kleine aus op. 55 von Riemann. 
B. 2 grosse von Chopin: F-moll (pianissimo) und C-moll 


fofort auf dauernde Arbeit|z, EI 8 i i 

3 bis A tüctige Eijenicifi-|k Me Schumann. Funkuistike dd. 2. u 
bauer, welche ſelbſtſtändig Abends, Aufschwung. Warum? Grillen in der Nacht, 
arbeiten können, Lohn pr. 4 5 5 7 Traumeswirren, Ende vom Lied. 

Stunde von 38—42 Pf. u.. eethoven. Sonate quasi fantasia op. 27 II. Cis-moll. 
Accord. 10 bis 12 tüchtige 


E ech Roenisch-Dresden, Magazin Heinrichsdorff, hier 

; inzelbillets 1,50 Mk. in der L, G, sr’sche 

5 Nieter, Lohn pr. Stunde Buchhandlung. N zum Sah u WERT URCH 
von 33—36 Pf. u. Accord. Die Hörstunde mit Programm V (neu) findet am 
6 bis 8 Vorhalter, Lohn Z. Februar (nicht 31. Januar) statt, 

Pr. Gtunde 30—32 Pf. u. er Ne N 


Inſeratſchein Nr. 2. 


Stemmer, Lohn pr. Stunde 

32—36 Pf. u. accord. 

6 bis 8 füchtige Schiffs bau- 

arbeiter, Lohn pr. Stunde 

Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 3 hat 

led er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 

ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 

und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 

iugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 

iſt mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager- 
gaſſe Nr. 4, einzureichen, i 


Bei jeisigen hohen Butterpreisen prüfe und ver- 
gleiche man gefälligst Mchrsche Margarine-Marke 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich 
überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen 
genau so wohlschmeckend ist und beim Braten 
genau so bräunt und duftet, wie die doppelt so 
theur eMolkereibutter. 


Zur Leitung eines Gorfetgefhälts wird eine 
geſchäftsgewandte Dame geiehten Alters zu 
engugiren geſucht. i 

Nur ſchriftliche Anerbietungen an (766 


J. Penner, Corjetiabrif. 


AN 


DEE BE ER, 
RE rt 


rennen: “7 


Beilage zu Nr. 17 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Torpedobootsangriff. 


die Sonne ift eben untergegangen und wirft 

ibre letzten ſchwachen Strahlen über die ftille Bucht 

von Eckernförde, wo friedlich eine Torpedoboots- 

din ion vor Anker liegt und ſich auf den blauen 
Sluihen ſchaukelt. Nur ein ſchwacher Rauch ſteigt 

aus den Gchornfteinen der firben Boote faft 
kersengerade in die Höhe und ift das ‚einzige 
eichen, daß diefe ſchwarzen Ungethüme Leben in 

ſich haben. Auch von den Mannſchaften ift 
niemand an Deck zu feben, außer auf dem 
Divifionsboot, wo ein Mann einſam auf der 
ommandobrüche Wache hält. Bald iſt die 
Dämmerung der Nacht gewichen und da man ſich 

im Kriegszuſtande befindet, if auch von Lichtern 

auf den Booten nichts zu ſehen. Da auf einmal, 

es mag elf Uhr ſein, erſcheint ein rothes Licht 
plötzlich wie eine Rakete auftauchend und gleich 
wieder verſchwindend, noch eine Reihe von rothen 

und grünen Raketen folgen und das oft genug, 

um die Diviſion zu alarmiren. Ein kleiner 
Kreuzer, der auf Kundſchaft ausgeſchicht war, um 

das feindliche Geſchwader zu ſuchen, kommt mit der 
achricht zurück, daß daſſelbe vor Apenrade vor 
‚Anker gegangen ift. Die erſten ſchwachen Rauch- 
ſäulen verftärken ſich, die Ankerwinden arbeiten 

mit ihrem eintönigen Klipp-klapp und eine bald 
darauf von den Bootskommandanten abgegebene 

h Meldung „Boote find klar“ läßt den Divifions- 
chef feine Befehle für den bevorſtehenden Angriff 
eben. Auf dem Diviſionsboot wird das Signal 

rch die Sirene gegeben „dem Führer folgen“ 

d fill hinaus gebt es in die Nacht mit Kurs 
ordnordoſt. Alle Lichter ſind abgeblendet und 

gleich Geſpenſtern ziehen die Boote ihre Bahn; 

ob und zu ertönt ein gedämpftes Ruberkommando, 

die Maſchinen arbeiten mit gleichmäßigem dumpfen 
tampfen und der ſcharfe Bug der Boote wirſt 

eine leichte Welle auf, welche ein leiſes Nauſchen 
verurſacht. Jetzt kommt eine Kursänderung, die 
ommandos werden leiſe von Boot zu Bool 

und weiter dampft die Diviſion 

15 Meilen Fahrt nach Nordweſt. 
Nach etwa zweiſtündiger Fahrt nähert ſich die 
Divifion dem feindlichen Geſchwader, die Mann- 
ſchaften, welche inzwiſchen die Boote klar zum 
efecht gemacht haben, ſtehen auf ihren Stationen, 
der Boofskommandant am vorderen Thurm, um 
die Befeyle dem Mann om Ruder im Thurm 
geden zu können, ſowie dem Unteroffizier, der 
am Maſchinentelegraphen fteht. Die Lancirrohre, 
von denen jedes Boot eins vorn im Boot und 
eins in der Mitte auf dem Boot hat, ſind mit 
den todbringenden Torpedos geladen und die 
cute harren des Kommandos ihrer Führer, um 
biejelben abzuſchleßen. Jetzt wird die Gefechts ⸗ 
formaiion eingenommen. Die Boote find dicht 
agufgeſchloſſen. Jetzt ertönt das ſchon lange jehn- 
ichtig erwartete Kommando „ran an den Feind”, 
Ein Aurzeg, ſchrilles Klingeln des Maſchinen⸗ 
delegrappen und wie vorwärts gehetzt fliegen 
5% ‚Boote tpeils durch, theils über die See 
ahin, immer noch denſelben Kurs ſteuernd. 
Die Maſchinen ſtöynen und arbeiten ſchwer, die 
Bugwellen ſind größer geworden und wie Wotans 
g wilde Jagd geht es mit ere Gelöſe 
a dahin. Zetzt erſcheinen in unſicheren umriſſen 
£ die feindlidien Koloſſe noch etwa 1000 Meter vor 
den Booten, die Augen der Kommandanten durch- 
dringen und mit ihnen hundert Augen die 
PT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—TT—T—T—T—T—T————————————ů—ů— 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meyer-Förſter. 
INachdzuck verboten.) 


Aber am nächſten Morgen bemühte ſie ſich, der 
bijteren Stimmung Herr zu werden. Als fie wieder 
hinter der Lodentafel ſtand, in der kecken Berkäu- 

rinnenſchürze, erwachte fafl etwas von dem alten, 

men Temperament in ihr. 0 

Wieder ſchaffen können, ringen, etwas erreichen! 

em Schickſal abtrotzen, was es nicht gutwillig 
gab! Ihre Energie hob ſich und wuchs mit jedem 
kleinen Erfolge, den fie an den kommenden 

agen zu verzeichnen hatte. So nahm ſie die 
Aufträge entgegen, fo erzählte, erklärte, beredete 
ie, und am Abend, wenn fie dieſe oder jene 

inge zum zehnten oder zwölften Mal der zehnten 
ober zwölften Kundin mit derſelben Lebhaftigkeit 
vorgetragen hatte, war es ihr oft wirr im Kopf 
und Einn, und mit einem ftillen Lächeln ſagte 
ſie ſich, daß ſie den gewiegteſten Geſchäfts 
mann an Gpeculationsmuth überträfe. — — 

Der vierte Sonntag kam heran. 

Weitauf ſtand der Laden in der zwölften Mittags ⸗ 

unde, und Alle, die aus der Kirche kamen oder 
nach dem Kreufberg pilgerten, konnten hinein- 

bauen bis in den Hintergrund, wo ein rothes 
euer im eiſernen Ofen flackerte. 

Die Großmutter, welche langſam mit Paul dem 
Alinen an der Hand die Straße hinabgewandert 

ain, ſah Nettchen ſich enigegeneilen. 

„Kommt Paul nicht mii?“ fragte ſie athemlos 
Io von Weitem. 

„Es is ihm nich gut, mein Kind“, entgegnete 
die alle Zrau, indem ein verlegener Ausdruck 
uber ihre Züge ging. „Er meint, wir würden's 
con allein beſorgen.“ 

Dangſam, ganz langſam ſchritt Retthen mit ihr 
dem Laden zu. „Ich will dir jagen“, meinte faſt 
nüchtern die Großmutter. „Das Befte iſt, du 
Nehit dich an und kommt mit 'naus. Wenn der 
ald nicht zu uns kommt, dann müſſen wir den 
ald aufſuchen.“ 
1 Nettchen antwortete nichts. Sie fühlte die Der⸗ 
genheit der alten Frau heraus, Schweigſam 
Ang fie in den Wohnraum und holte der Groß- 
utter einen Stuhl. „Ich komme dann n' ander- 


na Großmutter“, jagte fie endlich ſanft. „Heut 


Anna war eingetmen, und förmlich enthu- 
Batiich ging fie fofort daran, der alten Frau 
ie glücklichen Beränderungen des Geſchäfts⸗ 
Br zu ſchüdern. „Das mwirb ſchon noch — 
Sch. über ein Jahr find wir aus allen 
Sue raus“, flüfterte fie geheimnißroll, und 
ente mit feiner tiefen Stimme feſt hinzu: 
„Es iſt wahr, Frau Brinkmann,” 


ir 
Bi 
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Sonntag, 21. Januar 1900. 


Finſterniß. dabei immer auf die Nebenboote 
achtend, um ja nicht mit ihnen zuſammen zu 
ſtoßen. Noch ein kurzer Befehl in die Maſchinen, 
um die Leute unten zum leußerſten anzufeuern. 
Da blitzt es mit einmal auf den feindlichen 
Schiffen auf, Scheinwerfer beleuchten mit ihren 
grellen Lichtkegeln die See und ſuchen die Boote. 
Jetzt find fie gefunden und gleich einer ent. 
feſſelten Hölle entladen ſich die Gihneilfeuer- 
geihühe und Maſchinengewehre auf die heran- 
ſtürmenden Boote. Noch ein kurzer Augenblick 
und fie find auf Schußdiſtanz heran. „Fertig — 
Los“ ertönen die Kommandos der Bootsführer, 
dann ein Ruderkommando hart Backbord, noch 
einen Schuß geben die Boote aus ihren Breitjeit- 
rohren ab, dann noch ein Ruderkommando, fort 
find die ſchwarzen Meeresungeheuer und ſtieben 
in die Nacht hinaus. Außer Schußweite hat das 
Diviſionsboot feine Fahrt gemäßigt und giebt mit 
Sternſignalen den Befehl zum Sammeln, die 
Boote kommen herangeſtürmt und ſetzen ſich auf 
Befehl wieder in Marſchformation, die Fahrt 
wird gemäßigt und mit halber Kraft, damit ſich 
die Leute in dem Maſchinen- und Heizraum erholen 
können, geht es dem alten Ankerplatze zu. 
Wiederum nach zwei Stunden, der Morgen fängt 
ſchon an zu grauen, geht die Diviſion vor Anker, 
Die Boote liegen ruhig da und ſchaukeln auf den 
leichten Wellen als ob nichts fie aus ihrer Nacht- 
ruhe geſtört hätte. „So im Frieden beim Ma- 
növer,” Wie anders aber das Sammeln nach 
einem wirklichen Gefecht? 


Der Biber in Weſtpreußen. 


In der Dorſtandsſitzung des Weſtpreußiſchen 
Fiſchereivereins in danzig machte Herr 
Profeſſor Dr. Conwentz nach dem in den 
hieſigen Sammlungen vorhandenen Material und 
nach ſeinen Beobachtungen auf Reiſen einige neue 
Mittheilungen über die ehemalige DBerpreitung 
des Bibers, über welche jetzt die Monatshefte 
des Fijchereivereins eingehend berichten. Wir 
entnehmen daraus Folgendes: 

Schon aus zahlreichen, mit dem Namen des Thieres 
zuſammengeſetzten Gewäſſer-, Flur- und Ortsnamen 
ergiebt ſich, daß es noch in hiſtoriſcher Zeit auch in 
Europa häufig vorgekommen iſt. U. a. deutet in unſerer 
Provinz ein kleiner Flußlauf, ein Mündungsarm der 
Nogat, unweit Elbing, benannt Biberzug, darauf hin. 
Beträchtlich iſt die Zahl der bewohnten Orte, welche 
nach dem Biber benannt ſind. Beſonderes Intereſſe 
haben hier die in Weſtpreußſen vorkommenden Namen, 
wie Bebernitz im Kreiſe Berent, Adl. Bebernitz und 
Beverndorf im Kreiſe Carthaus, Bibersbruch im Kreiſe 
Stuhm, Biberthal im Kreiſe Strasburg, Bieberthal 
im Kreiſe Boieſen, Bobrau und Bobrowisko im Kreiſe 
Strasburg, Bobrowitz im Kreiſe Marienwerder, Neben 
dieſen Ftur- und Ortsnamen beweiſen auch geologiſche 
und hulturhiſtoriſche Fundſtücke die frühere 
weite Derbreitung des Bibers. Aus dem weſt - 
preußiſchen Diluvium liegt ein nahezu vollſtändiges 
Skelett vor, das 1893 im FJorſtrevier Char- 
lottenthal. Kreis Schwetz, im Sand aufgefunden wurde. 
Als Profeſſor Dr. Conwentz in dieſem Som mer den 
ſüdlichen Theil von Weſtpreußen bereiſte, fügte es der 
Zufall, daß auf diluvialer Lagerſtätte an der Branitza, 
beim Bau der Rodegra-Brüde, - in der That mehrere 
Biberhnochen zu Tage gefördert wurden. Auch ſonſt 
enthalten die hieſigen Sammlungen eine größere Zahl 
jüngerer poſtglacialer Biberreſte aus 
unſerer heimathlichen Provinz. 

Der Biber hat bekanntlich die Gewohnheit, am Ufer 
ſtehende Laubbäume, vornehmlich Erlen, am Grunde 
ſo zu benagen, daß fie in den Fluß ſtürzen müſſen: 


namentlich 


Die alte Frau blickte erſchöpft rundum, Jahre 
lang hatte ſie keinen Anlaß zur Freude gehabt, 
und jetzt, wo helle Freude in ihr Herz hätte 
ziehen mögen, war wiederum ein Zwieſpalt da, 
der Alles vernichtete. 

Den vierten Sonntag war es ſchon, daß Paul 
ſich heftig weigerte, fein Geſchäft aufzuſuchen. „Ich 
kann nicht hin, fo lange fie dort iſt“, hatte er 
hartnäckig erwidert. „Paul“, hatte die alte Frau 
endlich ausgerufen, „wie is das möglich, ſie 
hat dir doch nichis gethan! Haft du fie denn, 
Paul?“ 2 

„Ja“, hatte er erwidert. „Ich haſſe ſie.“ 

Weiter war kein Wort über feine Lippen ge- 
kommen. Aber er war noch trübſinniger, noch ein- 
filbiger geworden wie vordem. Selbſt der kleine 
Paul konnte ihm kein Lächeln ablocken. Tagaus, 
tagein ſaß er in ſeinem kleinen Zimmer, über 
Büchern, die er doch nicht las. — „Meine Kraft 
is zu Ende“, ſchloß jammernd die alte Frau. 
„Die zwei Jahr ſeit Johannes Tode muß ich ſchon 
mit anſeh'n, wie er zu Grunde geht, und kann 
ihn nich haiten.“ 

„Geh' nach Haus, Großmutter, geh' zu ihm 
zurück“, drängte Nelichen; in ihrem Herzen war 
es förmlich halt und ſtill geworden bei der 
Erzählung der alten Frau. „Laßt ihn nicht 
allein!“ fügte ſie hinzu. Dann hob ſie den 
kleinen Paul auf ihre Arme, ihr Mund 
ſuchte den ſeinen, und einen Augenblick verbarg 
ſie ihre zuchenden Lippen an dieſem weichen, 
warmen, unſchuldigen Kindermund. Ein Schütteln 
ging durch ihren Körper. „Lebe wohl, mein 
Paulchen“, dachte ſie, „ich werde dich nicht mehr 
oft wiederſehn. Wenn fie mich haſſen, kann ich 
nicht bleiben, mein kleiner Paulemann.“ Das 
verwaiſte Kind feſt an ihr Herz gedrückt, ſtand 
fie einen Augenblick in dieſem ſtillen Abſchied⸗ 
nehmen. Dann ließ ſie es ſanft zur Erde gleiten, 
half der Großmutter in den Mantel und trat 
ſchweigſam mit den Beiden den Weg zur nach 
Tempelhof führenden Pferdebahn an. 

Als fie in den Laden zurückkam, war Karl da- 
bei, die Jalouſien zu fchließen, 

„Es ift vielleicht der letzte, ſchöne Herbſtſonntag, 
Karl“, ſagte ſie. „Sie ſind ſo lange nicht aus den 
den vier Wänden herausgekommen, Sie ſollten 
mit Anna und dem Kinde für den Nachmittag in 
die fe iſche Luft.“ 

„Wollen Sie nicht mit?“ fragte der Knecht, 
Er ſchlug nicht mehr ſcheu die Augen zu Boden. 
1 einem ftillen, theilnahmsvollen Blick ſah er 

e an. 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Es glebt Tage, wo 
man ganz mit ſich allein fein muß“, fagie fie ab- 
gewandt. „Ich weiß, Sie begreifen fo etwas, 
Karl. Ich habe über Dielerlei nachzudenken.“ 

„Zieh das Kind an“, ſagte Karl zu feiner Frau, 


auffallenderweiſe ſind vom Biber angenagte Stämme 
und geſte bei uns in den öſtlichen Provinzen, wo fo 
ſahlreiche Knochenreſte des Thieres vorkommen, bisher 
nicht bekannt geworden; es iſt jedoch nicht zu be ⸗ 
zweifeln, daß Hölzer der Art auch hier im Boden liegen 
und früher oder ſpäter werden aufgefunden werden. 
— Pereinzelte lebende Biber hatten ſich in Weſtpreußen 
noch in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts erhalten. 
Im Kulmer Kreiſe im Ziekoppſee hat ein Fiſcher im 
Frühjahr 1836 einen Biber mit dem Ruder erſchlagen. 
Das Thier wurde dem Real-Progymnaſium in Kulm 
überwieſen. Dier Jahre fpäter iſt dann noch ein 
Exemplar in der Weichſel bei Thorn gefangen worden. 
Heute findet ſich der Biber lebend im weſtlichen Deutſch⸗ 
land, in der Elbe, etwa von Wittenderg bis gegen 
Magdeburg und in der unteren Mulde, nicht eben zahl ⸗ 
reich. Im allgemeinen gehört er in Europa, wie in 
Amerika, zu den im raſchen Schwinden begriffenen Arten, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Januar. 


„ [Deutiſcher Kriegsſchiffsbau fürs Kusland.] 
Während früher England allein, ſpäter Frankreich 
in mäßigem Umfange Kriegsſchiffe für fremde 
Narinen baute, nehmen jetzt deutſche Werften in 
nicht un bedeutendem Maße an dieſem Melt» 
bewerbe Theil. die der deutſchen Schiffsbau⸗ 
Induſtrie zuſallenden Aufträge wer den ſietig 
größer. Im Jahre 1899 waren drei deutſche 
Werften mit dem Bau von 23 fremden Kriegs- 
ſchiffen beſchäftigt. die größten Aufträge des 
Auslandes ſind von Rußland ausgegangen, für 
welches drei geſchützte Kreuzer und vier Torpedo- 
kreuzer ſich im Bau befinden. Auf der Bulcan- 
Werſt bei Stettin wird der geſchützte Kreuzer 
„Bogatir“, der ein Deplacement von 6250 To. 
erhält und 23 Seemeiſen laufen ſoll, erbaut. 
Kreuzer „Askold“ liegt auf der Krupp'ſchen 
Germania-Werft bei Kiel auf Stapel; er hat ein 
Deplacement von 6630 To. und ſoll ebenfalls 
über 20 Seemeilen laufen können. Etwas kleiner 
wird der bei Schichau in Danzig im Bau be- 
findliche Kreuzer „Nowik“, deſſen Geſchwindigkeit 
indeſſen größer wird als diejenige der beiden 
erſigenannten Schiffe. Schichau baut außerdem 
noch die vier Torpedobootszerſtörer „Kitt“, 
„Skat“, „Delphin“ und „Kaſalka“ von je 350 
To. Waſſerverdrängung und einer Geſchwindig⸗ 
keit von 27 Seemeilen. Die Lieferungsfriſt für 
alle dieſe Schiffe läuft mit dem Ende d. J. ab. 
— An Japan find von Schichau acht kleine 
Torpedoboote von je 82 Tonnen abgeliefert 
worden, nachdem vor Jahresiriit die japa- 
niſſe Marine bereits neun ſolcher Boote 
erhalten hatte. Bemerkenswerth iſt ferner der 
Bau des Panzerkreuzers „9akumo“ auf der 
Werft des Stettiner Bulcan, Er fit das erſte 
große Schiff, welches auf einer deutſchen Werft 
für Japan erbaut wird. Bei einer Waſſer⸗ 
verdrängung von 9850 Tonnen erhält es 
Maſchinen, mittels deren es bei forcirter Fahrt 
20 Seemeilen in der Stunde laufen kann. — 
Für Italien find auf der Schichgauwerft in 
Elbing 6 Torpebokreuzer von je 320 Tonnen 
Deplacement im Bau; diefelben ſollen die außer- 
gewöhnliche Geſchwindigkeit von 32 Seemeilen 
erhalten. — Don der Germaniawerft bei Kiel 
wurde der für Braſilien beſtimmte Torpeoo- 
Kreuzer „Tamoyo“ abgeliefert, ein 1080 Tonnen 
großes Schiff mit Maſchinen von 7500 Pierde- 
ſtärken und einer Geſchwindigkeit von 22,5 See- 
meilen. — Zaßt man dieſe Aufträge zuſammen, 
fo ergiebt ſich, daß die deutſchen Werften im ver ⸗ 
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als er eine halbe Stunde darauf den Keller be- 
trat. „Wir wollen hinaus in den Grunewald.“ 

„Fräulein Neitchen mit?“ fragte Anna freudig. 

„Nein“, ſagte er bedrückt. „Sie will allein fein, 
es geht ihr Vielerlei im Kopf herum. Ich glaube, 
Anna, fie ſehnt ſich fort von hier, wir werden 
ſie nicht lange mehr behalten.“ 

„Thue ich nicht Alles, was ich ihr an den 
Augen abſehen kann?“ murmelte die Frau. Der 
Gedanke, daß Netichen eines Tages nicht mehr 
da fein ſollte, fuhr wie ein heftiger Schreck durch 
ihre Seele. 

„Und ich nicht auch?“ ſagte Karl. 

„Gie ift fo gut mit dem Mädel geweſen“, murmelte 
Anna, während ſie ihr fröhlich kreiſchendes Kind 
ergriff und die widerſpänſtigen germchen in die 
rothe, plumpe, dickgefütterte Jacke zwängte. „Wie 
eine Schweſter iſt ſie mir geworden.“ ; 

„Nein“, ſagte Karl, „noch mehr wie eine Schweſter. 
Ich weiß das Wort nicht für das, was ſieuns ge- 
worden iſt. Sie iſt dieſelbe, Anna, um die ich 
damals von Euch fortlief, als ich noch ein ſchlechter 
Kerl war.“ 

„Ich weiß“, entgegnete Anna ruhig. 

„Und als ich fie jetzt wiederſah“, rief Karl, in- 
dem er Annas Hände ergriff und zum erſten Mal 
das ergebene Weib feſt an feine Bruſt zog, „da 
dachte ich, ich müßte fie hinausjagen. Sag' ſelbſt, 
Anna, wäre es nöthig geweſen, oder haſt du mir 
vertrauen können?“ 

Die Frau, die nie gelernt hatte, für ihre Ge- 
fühle Worte zu ſuchen, ſchlang ihre arbeitsmüden 
Arme um den Kals ihres Mannes und verbarg 
ihr Geſicht an ſeiner Bruſt. 


Es war ſo ſtil im Hauſe, vor den Thüren, auf 
der Straße, — die Sonntagsruh lag über allem 
ausgebreitet, 

Die eifernen Jalouſien vor den Schaufenſtern 
waren herabgelaſſen, die Ladengewölbe lagen 
dunkel und verla,en in einjamer Zinfterniß, 

Auch in „Prechtlers“ Droguengeſchäft drang kein 
Schimmer von dem vielen, hellen Sonnenlicht, 
das quer über den Kreuzberg hin in die lange 
Großbeerenſtraßſe hineinfluthete. die eiſernen 
Stangen waren feſt vor die Fenſter-Läden ge- 
rammelt, keine Spalte ließ etwas Helle in den 
ſchwarzen Hintergrund des Gewölbes. Die 
Finſterniß ſenkte ſich über die Keller treppe hinab 
bis über die Schwelle zur Wohnftube, Aber die 
Fenſterflügel dieſes kleinen Raumes waren weit 
geöffnei, und während in der Tiefe des Zimmerchens 
die ſchwarzen Schatten lagen, war in der Nähe 
15 Fenfters ein Abglanz von Freundlichkeit und 

elle. 

Neitchen ſaß dort, die Arme aufgeſtützt, ge- 
dankenlos und doch von taufend Gedanken bewegt. 

Sie halte die Kände in einander geschlungen 


loſſenen Jahre durch den Bau 1 Panzerkreufſers. 

geſchützter Kreuzer, 11 Torpedokreuzer und 
Torpedobootszerſtörer und 8 Zorpedobooten für 
das Ausland in Anſpruch genommen waren. 
Davon waren für Japan 9, Rußland 7 und 
Italien 6 Schiffe und 1 Schiff für Braſilien. f 


* Uunſer Danziger Landsmann Dr. Waldemar 
Bel], der vielgenannte Jorſcher, der am 
31. Januar im Schützenhauſe einen populären 
Vortrag über jeine Reifen halten wird, hat in 
Gemeinſchaft mit ſeinem Gefährten Dr. Lehmann 
dieſer Tage in der Anthropologiſchen Bejellihaft 
in Berlin gesprochen. Die „Nat.-3tg.“ berichtet 
hierüber: 

Die Reife hat bekanntlich durch die wiederholten 
räuberiſchen Ueberfälle der Kurden auf Dr. Belck 
einen faft romantiſchen Charakter erhalten. Der erite 
Ueberfall fand Anfang September 1898 ſtatt durch eine 
25 Mann ſtarke Räuber bande, als Dr. Belck die be- 
rühmte Keliſchin-Stele mit ihrer chaldiſch-aſſyriſchen 
Keilinſchrift aufſuchte. Hier kam er glücklich davon. 
Der zweite Ueberfall erfolgte bald darauf, am 14. Oktbr. 
1898, bei der Beſteigung des Sipan-Dagh durch den 
türkiſchen Hauptmann Kaſſam, den Sohn des Oberſten 
Kadſchi Taimur Paſcha. Hierbei wurde Dr. Belck nur 
durch feine Geiſtesgegenwart gerettet, die ihm den 
glücklichen Einfall gab, gleich beim erſten Schuß ſich 
niederzumerfen und ſich todt zu ſtellen. Dazu 
kam endlich noch ein Vergiftungsverſuch im 
Juli 1892 feitens der Anhänger von Kaſſem. 
Dieſer letzte Verſuch hatte offenbar nur den Zwech, den 
einzigen Zeugen der Schandthat des türkiſchen Haupk⸗ 
manns aus dem Wege zu räumen. die Forfhungs- 
reiſe war in erſter Reihe durch die Bewilligungen des 
Kaiſers ermöglicht, dann durch die Beiträge der Ber- 
liner Akademie der Wiſſenſchaften und mehrerer 
anderer gelehrter Geſellſchaften, der Rudolf Dirchow⸗ 
Sliſtung und privater Kreiſe. Die Reife der beiden 
Forſcher umfahte etwa 20 Monate und hatte zum 
Gegenſtande die Erforſchung der Urgeſchichte und 
der geographiſchen Verhältniſſe Armeniens. 
Durch ſie iſt die Geſchichte der Chalder aufgedeckt 
worden, eines Volkes, deſſen Cultur ebenbürtig und 
vielfach überlegen derjenigen der Babylonier zur Seite 
feht und deren politiſche Macht die des Nachbarreiches 
Aſſyrien Binde bedeutend überragte. Die Chalder 
find als die Erfinder der Bronze- und Gijenbereitung, 
der eigenartigen, gewöhnlich als Zula-Arbeit bezeich- 
neten Methode der Silberbehandlung, ſowie der Zurbin- 
mühlen zu betrachten. Dann waren ſie hervorragende 
Meiſter in jeder Stein- und Metallarbeit, ſo namentlich 
auch in der Herſtellung ganz beſonderer Moſaiken, 
deren techniſche Vollendung und maleriſche Anordnung 
von überrojhender Wirkung iſt. Die Kanäle, welche 
die Chalder vor 2600-2700 Jahren angelegt haben, 
bewäſſern dort noch heute die Ebenen, wie das Volk 
denn überhaupt Meiſter im Waſſerbau war und u. a. 
die Methode der modernen Grundwaſſerleitung er- 
funden hat. Auch die Städte der Chalder exiſtiren ſall 
alle heute noch. Nebenbei konnten gelegentlich der 
Expedition verſchiedene wichtige Fragen gelöſt werden. 
wie die richtige Route Nenophons, die Lage 
Tigramokartas, der von Tigran dem Großen 65 v. 
Chr. neu angelegten und bald darauf ſpurlos ver- 
ſchollenen Hauptſtadt Armeniens, die genaue 5 
des Berges, auf dem ſich die Arche Noahs ſowoh 
nach dem babyloniſch-aſſyriſchen, wie nach dem jüdiſchen 
Sintfluthbericht niedergelaſſen hat. Inter Kant iſt auch 
die Zeititellung eines in ganz Vorderaſien bekannten 
Heros, der Perfönlichkeiten wie Nimrod, Semiramis 
rege etc, mindeftens gleichſteht; er führt den 

amen Dſchinowiß. Außerdem wurden höchſt wichtige 
Ausgrabungen in Zoprakhaleh (bei Van), der alten 
Reſidenz der Chalder, gemacht. Die Ergebniſſe werden 
Dank der Liberalität der türkiſchen Regierung, 
namentlich der Muſeumsbehörden, zum größten Theil 
nach Berlin kommen und eine Zierde des Muſeums 
für Völkerkunde bilden. So wurde u, a, der Wein- 
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und mit verzehrendem Blick verfolgte ſie das 
Kommen und Gehen der Meniden draußen, das 
ſröhliche Dorbeieilen der Kinder, den ruhigen, fast 
gemächlichen Bang der Erwachſenen. 

Friedliche Sonntagsſtimmung. — Alles Haſten 
und Drängen ſchien aus der Melt, Die Menſchen 
gingen dahin wie von einem Rubegefünl getragen. 
Langſam, genießend. Netichen hörte ihre Stimmen, 
vernahm was fie ſprachen. Unzählige Liebes- 
paare kamen vorbei, Dann Männer mit ihren 
rauen am Arm. Ganze Zamilienkarawanen. 
Za niemand ging allein. 

Und während ſie den brennenden Blick weiter 
auf dieſe vorübergleitenden Gestalten geheftet 
hielt, ſah fie alles Sonntäglich Frohe und 
Heitere. Die blitzenden Gliefelhen und ſchnee⸗ 
weißen Strümpfe der Kinder, das Kuſchen der 
kleinen Sonntagskleider, unter denen ſich eine 
Kante des fteifgeplätteten, weißen Unterrocks her⸗ 
vordrängte; die ſtolzen Schleppen der Bürgers ⸗ 
frauen und die niedlich trippelnden Füße der 
jungen Geſchäftsmädchen, die mit dem breiten 
Ausſchreiten ihres Begleiters Schritt zu halten 
ſuchten. 

Alle die menſchlichen Thorbeiten der Sonntags- 
freude zogen an ihr vorbei: Die herrlich ge⸗ 
putzten Dienſtmädchen, von denen jede Einzelne 
eine ſolche Aufmerkfamkeit auf die hleinfte Schleife 
ihres Anzuges verwendet halte, als würde ganz 
Berlin das Dorhandenſein dieſer Schleife mit 
Argusaugen verfolgen. Die Soldaten, die an 
dieſem Tage ſammt und ſonders Schwerenöther 
ſind, und wie Feldherren mit dem Säbel raſſeln. 
Die kokelten kleinen Schulmädchen, die Arm in 
Arm dahinziehen, und die wohlhabenden Hand- 
werkerfrauen, die ihren Männern den Cylinder 
aufgezmungen baben, ſo daß die ausfehen, als 
kämen fie direct von der Kirmesfeier.— — — 

Neitchen ließ Alles an ihrem Blick vorüber⸗ 
gleiten. Sie ſah die Dinge und ſah ſie nicht. 

Sie empfand nur das Eine: daß Sonntag war. 
Sonntag für Alle, die da vorüderzogen; — in ihr 
ſelbſt war aber nichts Sonntägliches, war nichts 
als verzebrende Einſamgeit. 

Ihr Blick verfolgte ⸗mechaniſch die Paare, die 
vorüberzogen, bis fie ihren Augen entſchwanden. 
Die Däter mit ihren Kindern, die jungen Frauen 


an den Armen alter Frauen, die Brautpaare und 


die eifrig plaudernden Eheleute. 

Die lachende Novemberſonne hatte die halbe 
Einwohnerſchaft auf die Straßze gelockt, es war, 
als ſeien fie alle auf Frühlingsausflügen be» 
griffen. 

In dem Keller ſanken die Schatten liefer. Die 
Sonne glitt empor und tauchte jetzt in die Fenfier 
der gegenüberliegenden Häuſer unter. 

(Schluß folgt.) 


bie, oder zwar in regelmäßiger 


re 
2 f 


keller der Ehalderkönige aufgedecht, in welchem weit 
über 50 thönerne Weinkrüge von etwa 600 Litern 
Inhalt zum Vorſchein kamen. 


[Schutzimpfung gegen Tollwuth.] Die im 
nöniglichen Inſtitute für Infections krankheiten, 
Berlin NW., Charitèſtraße 1, eingerichtete Ab- 
theilung für Schutzimpfung gegen Tollwuth hat 
die Verpflegungskoſten für die Perjonen, welche 
in Ermangelung eines anderweitigen Unter- 
kommens in die Krankenabtheilung des Inftituts 
für Infectionskrankheiten aufgenommen werden, 
erhöhen müſſen. Es ſind jetzt auf den Tag 

Mk. für ein Kind unter 12 Jahren und 2,50 MIR. 
ür ein älteres Kind oder einen Erwachſenen zu 
zahlen. die Koſten der Geſammtdauer der Be- 
handlung betragen ſomit für die Perſon 60 bezw. 
75 Mk. Dieſer Betrag iſt im Dor aus zu entrichten, jo- 
fern nicht für die entſtehenden Koſten eine behörd- 
liche Kaſſe aufkommt. Verletzte, welche ſich der 
Behandlung unterziehen wollen, haben ſich in 
Berlin an das zuſtändige Polizeirevier zu wenden, 
außerhalb Berlins an ihre Polizeibehörde. und 


ſich nach Empfang eines Zuweiſungsatteſtes der 


Direction des Inſtituts vorzuſtellen. Für die- 
. Perſonen, weiche außerhalb des Inſtituts 

nterkunft finden können, ſei bemerkt, daß die 
in Einſpritzungen beſtehende Behandinng in der 
Regel nicht die Aufnahme in das Inſtitut erfordert 
und die Einſpritzungen unentgeltlich verabfolgt 
werden. 


* [Geeamts-Derhandlung.] Dor dem Seeamt 
be Flensburg wurde vorgeſtern über den Unfall 

es Danziger Dampfers „A. W. Kafemann“, 
Eapitän Düring, im Kaiſer Wilhelm - Kanal am 

„November v. Is, verhandelt. Ueber die Der- 
handlung berichtet unſer Correſpondent: 

Der Dampfer, welcher ſich bekanntlich auf der Reife 
— Refsö nach Gent befand, langte gegen 5 Uhr 

orgens vor der Brunsbütteler Gcleufe an, wo ihm 
zwei andere Dampfer den Weg verſperrien. Er mußte 
toppen, kam dabei der Böſchung zu er und brach 
den Ruderſteven. Der führende Lootſe Hoppe, ſowie 
die anweſenden Vertreter der Kanalverwaltung, 
Präſident Löwe und Betriebs director Pivaln, halten 
es für ausgeſchloſſen, daß die Schraube oder das 
Steuer einen Stein getroffen, da der Kanal an der 


betreffenden Stelle durch Marſchklei gehe; auch 
Hätte eine Unterſuchung durch aucher er- 
geben, daß an der beireffenden telle keine 
Steine ſeien. Dagegen erklären der Kafenmeiſter 


Dunſt aus Brunsbüttel und der Gchleuſenmeiſter 
Brüning daſelbſt, daß ſie das Ruder ſofort unterſucht hätten 
nd ſich dabei gezeigt habe, daß Dreiviertel des Bruchs 
ion vom Roſt angegriffen geweſen, alſo alt ſei und 
r als Sachverſtändiger vernommene Marine-Ober- 
baurath Lehmann äußerte ſich dahin, daß unter dieſen 
Umſtänden ein leichter RE wie beiſpielsweiſe das 
Streifen der Böſchung genüge, um das Ruder vollends 
m Brechen zu bringen. der Spruch des Seeamts 
utete, daß der Unfall des Danziger Dampfers 
‚A. W. Kafemann“ darauf zurückzuführen ſei, daß das 
Ruder zu Dreiviertel vom Roſt angebrochen geweſen ſei. 


[Warnung.] Die hieſige Polizeibehörde über⸗ 
fendet uns zur Veröffentlichung folgende Bekannt- 
machung des Berliner Polizeipräſidenten: 

Neuerdings erbietet ſich der hier Schütenſtraße 
Nr. 6a wohnhafte Reiſende Ebuard Damp, der ſich 
auch fälſchlich als Schiffsoffitier a. D. bezeichnet, 

iederum in Annoncen und in einer von ihm verfaßten 

a „Wie ich von meinem langjährigen Lungen- 

d Kehlkopfleiden geheilt bin“, zur Vornahme von 

uren. Damp, welcher nicht die geringſte Vor bildung 

r die ärztliche Kunſt genoſſen hat, verabfolgt ſeinen 

atienten inſamenthee und Spartiumthse. ie 

nter ſuchungenshaben ergeben, daß der Spartiumthee 

n heitig wirkendes Herfgift enthält, daß die zum 

reife von 12,86 Mk, abgegebenen Mittel einen Werth 

on höchſtens 1,50 Mk. beſſtzen und daß die genannte 
roſchüre völlig werthlos iſt. 


[ Beſuch. ge: Biſchof Dr. Rofentzsier aus 
elplin, begleitet von Kerrn Dompropſt Stengert⸗ 
eilte geftern in unſerer Stadt. wo die beiden hohen 
eifilichen berſchiedene Beſuche machten. 
— 


% TBefreiung vom Verſicherungszwange. ] Borüber-: 
ehende Dienf eiflungen find fortan von der Invaliden- 
eee befreit, wenn ſie von ſolchen Perſonen, 
ie berufsmäßig Lohnarbeit überhaupt nicht verrichten, 
insbeſondere zu gelegentlicher Aus- 
iederkehr, aber 
ur nebenher und gegen ein geringfügiges Entgelt, 
welches für die Dauer der Beſchäftigung zum Lebens- 
Unterhalt nicht ausreicht und zu den für dieſe Zeit zu 
e Verſicherungsbeiträgen nicht in entſprechendem 
erhältniß ſteht, oder wenn fie von ſolchen Berufs- 
beitern, die in einem regelmäßigen, die Verſicherungs⸗ 
pri begründenden Arbeits- oder Dienſtverhältniß zu 


ur gelegentlich, 


nem beſtimmten Arbeitgeber ftehen, ohne Unter- 
brechung dieſes Verhältniſſes bei anderen Arbeitgebern 
nebenher, ſei es nur gelegentlich zur Aushilfe, ſei es 


Kleines Feuilleton. 


Bei Friedrich Wilhelm I. zu Gaſte. 


In der königlichen Haus bibliothek zu Berlin 
iſt kürzlich das Tagebuch Freylinghauſens auf- 
efunden worden, des Kallenſer Pädagogen und 
Fammiers eiſtlicher Lieder, von einer Reife, die 
er nach uſterhauſen unternahm. Es enthält 
ſeyr viele intereſſante Notizen, von denen die 
meiſten der Provinzialgeſchichte und der Gpecial- 
geſchichte Friedrich Wilhelms I. angehören. All- 
gemein intereſſant dürfte aber die Beſchreibung 
eines königlichen Gaſtmahls fein. Es ging einfach 
er: Schweinefleiſch und Sauerkraut war ein 
Jaupigerich. em Gaſte wurde vom Könige, 
der ſich über die Mäßigkeit des Profeſſors 
wunderte, zugetrunzen. Die Unterhaltung bezog 
ch auf Jagen, Komödie, Tanzen. Der gute Pro- 
ſſor war — kein Hofmann, aber ſchlau 
genug, das Jagen nicht ſträflich zu finden, da 
er des Königs Jagdpaſſion nannte. Ueber 
Komödien aber konnte der Theologe mit dem 
Könige eines Sinnes fein, jo daß er ſagte: Unſere 
Regel ſey, alles was wir thun, aus dem Glauben 
und zur Ehre Gottes zu thun: da ich denn wol 
nicht abſehen könnte, wie einer aus ſolchem 
Grunde und zu dieſem Zwecke in Comoedien 
ehen könnte.“ Tanzen verlangte ein General 
ür die Schüler in Halle; vor Schreck konnte 
der Pädagoge zuerſt nicht antworten; da ergriff 
der König das Wort und ſagte: „Weiß Er wol, 
err General, daß ich bei den Cadets vier 
Ferne abgeſchafft habe und dafür vier 
prachmeiſter angeleget; warum ſaollte ich die 
Leute durch die Tantzmeiſter dem Teuffel zu- 
bes laſſen.“ Bei diejen Geſprächen, die An- 


ng September 1727 ſtattfanden, war auch der 
ronprinz, der ſpätere Friedrich II., zugegen; 
— aſt ſaß zwiſchen ihm und dem gelehrten 
arren Gun er Der Kronprinz „bediente die 
ganze Tafel mit Borjhneiden, war aber übrigens 
anz ftille und redete kein einzig Wort“. Was 
2 der Zünfzehnjährige, ſich wohl zu dieſen geift- 


seien Geſprachen gedacht haben mag? 


therie und 


fergeant, 


geldzufchuß und freie 


regelmäßig, verrichtet werden. Befreit find ferner 
Dienſtleiſtungen zur ſchleunigen Hilfe bei Unglücksfällen 
oder zur Beſeitigung von Verkehrs oder Betriebs- 
ſtörungen, ſofern dieſe Arbeiten nach ihrer Art die 
Dauer von zwei Arbeitstagen vorausſichtlich nicht über- 
ſteigen werden. 


» [Das Zimmervermiethen] iſt nach einer Ent- 
ſcheidung des Kammergerichts als ein ‚‚ftehendes 
Gewerbe“ anzuſehen. 


* [Beamtenftellen bei der Eiſenbahn.] Die Eiien- 
bahndirectionen ſind vom Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten veranlaßt worden, eine Nachweiſung über 
die zu Anfang des laufenden Jahres vorhandenue 
Anwärter für Unterbeamtenſtellen einzureichen und ſich 
gleichzeitig darüber zu äußern, ob es angängig iſt, die 
Höchſtzahi der Anwärter für jede Beamtenklaſſe durch 
Feſtſtellung eines ziffernmäßigen Verhältniſſes zu der 
Kopffahl der etatsmäßigen Stellen zu begrenzen. 


* Veränderungen im Grund beſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Neufahrwaſſer, Berg- 
ſtraße Nr. 5/6, von dem Schiffscapitän Bleich an den 
Kaufmann de Jonge für 18000 Mk.; Brandgaffe 
Nr. 18 und Adebargaſſe Blatt 20 von der Handels- 
geſellſchaft Pommer u. Thomſen an die Wittwe Grund 
für 0 23000 Mk.; Langfuhr, Heimathſtraße 
Nr. 35, von dem Rentier Dirſchauer an den Klempner- 
meiſter Eberling für 11000 Mk.; Hundegaſſe Nr. 27/28 
von dem Hotelbeſitzer Oskar Voigt in Zoppot an die 
Küfer Hermann Troſt'ſchen Eheleute für 167 500 Mk., 
wovon 22 500 Mk. auf Inventar gerechnet ſind. 


[ Wochen nachweis der Bevölkerungs - Borgänge 
vom 7. bis 13. Januar 1900.] Lebendge- 
boren 43 männliche, 45 weibliche, insgeſammt 88 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche Kinder. Geſtorben (aus- 
eg va Zodtgeborene) 25 männliche, 32 weibliche, 
insgeſammt 57 Perfonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 13 ehelich, 6 außerehelich ge- 
borene. Todes urſachen: Maſern und Rötheln 5, Diph- 
Croup 1, Lungenſchwindſucht 8, acute 
. der Athmungsorgane 7, alle übrigen 
Krankheiten 35. Gewaltſamer Tod: Selbſtmord 1. 


„ [ Vacanzenliſte für Militäranwärter. ] Dom 
1. Februar beim Magiſtrat in Oſterode Polizei- 
800 Mark Gehalt und 150 Mark 
Miethsentſchädigung, Gehalt ſteigt bis 1250 Mk. — 
Bon fofort bei der Oſtpr. Südbahn in Königsberg 2 
Schaffnerdiätare; als Schaffner 800 bis 1050 Mk., als 
Packmeiſter 990 bis 1200 Mk. und als Zugführer 1150 
bis 1550 Mk. Gehalt neben freier Wohnung reſp. Woh- 
nungsgeldzuſchuß und Nebengebühren. — Vom 1. April 
er., auch früher, beim Magiftrat in Raſtenburg Polizei⸗ 
fergeant, 1000 Mk. Gehalt und 60 Mk. Kleidergeld. 
Gehalt fteigt bis 1400 n. — Dom 1. April beim 
Magiſtrat in Tilſit Pollzeiſergeant, 1100 Mk. Gehalt, 
150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 100 Mk. Kleidergeld. 
Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — Vom 1. April bei der 
Oberpoſtdicection Köslin eine Anzahl Briefträger 
und n e je 900 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige ohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 
1500 Mh. — Dom 1. April bei der . 
in Stettin 50 Anwärter ir den Bahnmärter- und 
Weichenſtellerdienſt, je 7 7 af 5 das bis 
1000 MR. ſteigt, und Mk. Wohnunasgeld- 
zuſchuß; nach beſtandener Prüfung . Beförderung 
zum Weichenſteller und Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen; 
alsdann 900-1400 Mk. reſp. 1200 1600 Mk. Gehalt 
und 60—240 Mk. MWohnungsgeldzuſchuß; ferner zwei 
Nachtwächter für den Stations dienſt, je 700—1000 MIR. 
Gehalt und 60—240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, und 
16 Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt; als Schaffner 
oder Bremſer 1 Mk., als Zugführer oder 
Packmeiſter 12001800 Mk. Gehalt und 60-240 DIR. 
1.5 180—540 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Dom 
1 ebruar bei der Polizeidirektibn Stralſund Polizei- 
ergeant, 1000 — 1600 Pu. Gehalt, 180 Mu. Wohnungs 
ienſtkleidung. ; 


olizeibericht für den 19. Januar 1900.1 Der- 
ha 12 1 Pee onen, darunter 1 Bettler, 5 Obdachloſe. 
— Gefunden: am N. ezember v. J. 1 Stange Flach- 
eiſen, abzuholen vom Kaufmann Kerrn Gieſebrecht, 
lichnannengaſſe 22, am 18. d. M. Arbeits buch und 
uittungskarte der Marie Schäfer. abzuholen aus dem 
undbureau der königlichen Pollzei-Hirection, am 16. 
d. M. 1 Damen-Gummiſchuh, abzuholen von der Wittwe 
Magdalene Schmidtke, Heil. Geiſthoſpital, Zimmer 34, 
Eingefunden: am 15. d. M. 1 gelber Pudel, abzuholen 
von der Arbeiterfrau Amalie Maaß, Neufahrwaſſer, 
Sasperſtraße 27. Die Empfangs berechtigten werden 
3 aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
echte innerhalb eines Jahres im Fundbureau ber 
königlichen Polizei-Direction zu melden. Verloren: 
1 goldener Trauring, gez. A. H. 4. 6. 96 und 1 Zier- 
ring mit Goldtopas, abzugeben im Fundbureau der hal. 
Polizei-Direction. 
—— Ener en EEE REES EEE EREEREE A er PeEe BEnE EEE r ) 


Aus den Provinzen. 
Bnigsberg, 18. Jan. Eine 5Ojährige Factorfrau 
nahm in vorvergangener Nacht aus Verſehen eine ihr 
von einem Arzte verſchriebene und auf mehrere Tage 
berechnete Dofis Morphium auf einmal ein und ſtarb 
in Folge deſſen wenige Stunden darauf. 


Eine Kaiſer Wilhelm-Anekdote. 


Der zur Zeit in Newyork weilende ungariſche 
Portrait- und Genremaler Arthur Zerraris hat 
von der Hamburger Handelskammer die Nach- 
richt erhalten, daß Raiſer Wilhelm II. ihn dazu 
auserſehen hat, ſein lebensgroßes Bild zu malen, 
das die Hamburger Handelskammer der Hamburg- 
Amerika-Linie für den Salon des neuen Doppel- 
ſchraubendampfers „Deutſchland“ zum Geſchenn 
zu machen beabſichtigt. Es exiſtiren bereits 
mehrere von Zerraris herrührende Bilder des 
Kaiſers, die zumeiſt in Potsdam angefertigt find, 
wo Ferraris längere Zeit zu dieſem Zwecke 
wohnte. An eine dieſer Sitzungen knüpft ſich 
eine für den Kaiſer charakteriſtiſche Epiſode, wie 
fie von Ferraris erzählt wird. Der Künſtler war 
benachrichtigt worden, daß der Kaiſer ihm im 
Laufe des Vormittags eine Sitzung bewilligen 
wolle, aber es wurde Nachmittag, bis der Kalſer 
von ſeinen Geſchäften abkommen konnte. Er be- 
grüßte Herrn Serraris aufs freundlichſte und 
machte dabei die Bemerkung, daß er ſich die Zeit 
förmlich habe ftehlen müſſen, um dem Künſiler 
zu ſitzen, worauf dieſer ſich die Bemerkung er- 
laubte: „Eure Majeſtät arbeiten zu angeſtrengt.“ 
— ‚Nun‘, erwiderte der Kaiſer, „dafür werde 
ich doch bezahlt.“ 


Der Cöwe iſt los. 

Auf dem Jahrmarkt in Dalenzia gerieth ein 
hölzerner Pferdezirkus in Brand. Die Flammen 
ſtechten auch die Bude des Löwenbändigers 
Mallen, während dieſer Mala; gab, an. 
Mallen ſprang aus dem Käfig; während das 
wenig zahlreiche zn die Ausgänge ſuchte, 
entſprangen zwei Löwen ebenfalls aus dem Käfig 

nd türſten ſich brüllend auf die Menge. Ein 
unger Arbeiter ſuchte tollkühn einen der Lömne 
beim Hals zu faſſen, wurde aber zu Boden ge- 
worfen und zerfleiſcht. Unterdeſſen entwiſchten 
auch einige im Pferdejirkus zur Aufführung 
dienende Stiere. Eine unſägliche Panik und eine 
furchtbare Verwirrung verbreitete ſich durch die 

anze Stadt. Die Polizei, Gendarmerie und 
ruppen eilten herbei, und dem Bändiger gelang 


Dfterode, 17. Jan. Eine eigenartige Aufklärung 


fand ein b 


ei dem Lokomotivheizer G. in der Nacht 


zum 1. Januar angeblich verübter Einbruchsdiebſtahl, 
bei dem gegen 300 Mk. Geld verſchwunden und zur 
Verwiſchung der That die Gardinen von dem Ein⸗ 


brecher in Brand geſetzt ſein ſollten. 


Erhebungen 


dem Geſtändniß, daß fie am Neujahrstage Abends in 


Die polizeilichen 
veranlaßten nunmehr die Ehefrau G. zu 


die Kirche gegangen ſei und die Kinder in dieſer Zeit 


den Weihna 


Gardinen veranlaßt haben. 


hisbaum angezündet und den Brand der 
Aus Furcht vor ihrem 


Ehemanne will die Frau den Diebſtahl erfunden und 


den Beutel 
legt haben, 


mit 156 Mark derart in den Hausflur ge- 
daß ihr Sohn dieſen finden mußte. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 21. Januar. 


In den evang. Kirchen: Collecte für die Allgemeine 
Conferenz der Sittlichkeits vereine. 


St. Marien. 10 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 


(Motette: 


„Groß iſt der Herr“ von W. Rudnic.) 


5 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. (Dieſelbe Motette 
wie Vormittags.) Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der Mittel- 


ſchule 
e 


eil. Geiſtgaſſe 111) Herr Conſiſtorialrath 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochen- 


gottesdienſt Herr Conſiſtorialrath Reinhard. Freitag, 


Abends 6 
Sacriſtei 


Uhr, Bibelſtunde in der geheizten großen 
(Eingang Frauengaſſe) Kerr Diakonus 


Brauſewetter. 


St. Johann. 
Nachmittags 2 Uhr 


Bormittags 10 Uhr Kerr Paſtor Koppe. 
Kerr Prediger Auernhammer. 


Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 


gottes dien 


hannis-Kirchhofe 


Donnersta 


Hoppe. 
St. Kathar 
Blech. 


ſtes in der Mädchenſchule auf dem St. Jo- 
Kerr Prediger Auernhammer, — 
g, Nachm. 5 Uhr, Bibelſtunde, Herr Paſtor 


inen. Dorm. 10 Uhr Herr Archidiakonus 


Abends 5 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. 


Beichte Morgens 9½ʒ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, 


Bibelftund 
diakonus 
Kinder-Got 


e in der großen Sacriſtei Kerr Archi- 
Blech. 
tesdienft der Sonntagsſchule, Spendhaus. 


Nachmittags 2 Uhr. 
Gvangelifher Jünglingsverein. Heil, Geiſtgaſſe 43, II. 


zen 8 


Uhr Fliedner - Feier. Vortrag von Herrn 


icar Bamberg: „Zum hundertjährigen Geburtstage 


des Diakoniſſenvaters Fliedner.“ 


Andacht von Herrn 


5 8 Ebel-Graudenz. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, 
ebung des Geſangchors. Donnerstag, Abds. 8½ Uhr, 
Bibelbeſprechung Kerr Paſtor Scheffen. Die Vereins- 
räume ſind an allen Wochentagen von 7— 10 Uhr 


Abends und 


Auch ſolch 


am Sonntag von 2—10 Uhr geöffnet. 


e Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, 


werden herzlich eingeladen. 


St. Trinitatis. 


9797 Uhr 


(St. Annen 
Prediger 


eheijt.) Vormittags 


Herr chmidt. Nachmittags 


2 Uhr Lerr Prediger Malzahn. Beichte um 9 Uhr 
früh. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelſtunde. 
Herr Prediger Dr. Malzahn. 


St. Barbar 


a. Dorm. 10 Uhr Herr Prediger Hevelke. 


Nachmittags 5 Uhr Kerr Prediger Fuhſt. Beichte 


um 9½ U 


hr. Mittags 12 Uhr Kindergottes dienſt in 


der großen Sakriſtei Herr Prediger Fuhſt. Abends 
6 Uhr Verſammlung der Conſirmirten des Herrn 


Predigers 
Abends 7 
eriftei 9 
Abends 


Geſangsſtunde am Mittwoch, Abends 
Hauptlehrer Gleu, St. Barbara -Kirchen-Derein Dion- 
tag, Abends 8 
Fuhſt. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr 
Organiſt Krieſchen. 5 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm. 
Herr Pfarrer Naude, 
gottesdienft derſelbe. 11½ Uhr Unterredung mit den 
eonfirmirten Jungfrauen im 


10 Uhr 


1 it d t 
em br derer Ves 
farrers Nau - 


Garnijonkirhe zu St. Elifabeih. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorial⸗ 
rath Witting. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 


11½ Uhr 


in der Aula der Knäbenſchule in der Baumgariſchen⸗ 


gaſſe. 
Heilige Leichnam. 


intendent 


St. Salvator. 
Die Beichte 9½ 

Donnerstag, 6 Uhr, Bibelſtunde. 
Mennoniten - Kirche. 


Woth. 


Prediger 


Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kaupt. 


zn. 


ormittags un Uhr Kerr Paſtor 


Nachmitta 
utherkirch 


Militärgottesdienſt : 
Bormitiags 10½ Uhr Eivil-Gottesdienft (Bedähtnif 


des 100jä 


Lutze. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt derjelbe, 
Himmelfahrts - Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
!! —— UEETETEEENEETEENREEEEREESTEN 


es, beide Löwen bei den Mähnen zu erfaſſen. Er 
ſchrie der Menge zu, ſich ruhig zu verhalten, und 
daß niemand eine Bewegung mache. Ein Poliziſt 
aber gab einen Nevolverſchuß ab, die Löwen ent- 
ſprangen wieder, und nun begann ein allgemeines 
Schießen: über hundert Schüſſe, ohne daß jemand 


verwundet 


Bändiger wieder eingefangen und in den Käfig 
Der andere Löwe ſtieg auf das Dach 


geſperri. 


eines Kauſes, 


abgeſperrt, 


der Bändiger mit Hilfe einer jahmen Löwin den 
Löwen herabbringen und in den Käfig ſperren. 
Der Bändiger iſt in Folge der Aufregung krank 


eworden. 
verwundet 
worden. 


Rippenbrüche u. . w. vor. 
Bude ſind ganz niedergebrannt. 2 


„[die vergeſlichen Pariſer.] Man berichten 


aus Paris 


der Pariſer und auch noch von manch anderem 
legt die Statiſtik der auf der Polizeipräfectur als 
gefunden abgegebenen Gegenſtände einen ſprechen⸗ 
den Beweis ab. demgemäß ſind vom April 1898 
bis September 1899 nicht weniger als 7402 Regen- 
ſtehen gelaſſen worden. 


ſchirme 


allenfalls zuläſſig! 
Zurücklaſſung von 4366 Corſets 
Ganz zu geſchweigen von Zodienkränzen im Ge⸗ 
ſammtgewicht von mehr als zehn Ceninern, und 


von einem 


Uhr Derſammlung Kerr er Hevelke. 
RB 


Dazu kamen unzählige Queiſchungen, 


Kevelke in der großen Sacriſtei. Mittwoch, 
Uhr, Gottesdienſt in der großen Sa- 
rr Prediger Fuhſt. Jünglings-Derein: 
Uhr, Herr 


hr, Derfammlung Herr Prediger 


111/, Uhr Kinder 
farrhauſe Herr Pfarrer 
— 5 2" 2 


Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſ. 


„Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelftunde 


Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
Vormittags 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Uhr in der Gakriftei, 


10 Uhr 


Boie. 


Vormittags Kerr 


Mannhardt. 


Kindergottesdienſt 
Stengel. Freitag, 
gs 5 Uhr, Bibelftunde Hr. Bicar Schönfeld. 
e in Langfuhr. Vormittags Uhr 
err Diviſionspfarrer Gruhl. 


ft Herr Paſtor Stengel. 


hrigen Geburtstages Zliedners) Kr. Pfarrer 


wurde. Ein Löwe wurde durch den 


die Gaſſe wurde durch Truppen 
und nach unendlichen Mühen konnte 


die durch die Löwen 
ins Spital gebracht 


Drei Männer, 
wurden, ſind 


Der Zirkus und die 


Kleine Mittheilungen. 


vom 14. ds.: Don der Vergeßlichkeit 


Das iſt noch 
ie aber rechtfertigt ſich die 
in Ziakern? 


großen eiſernen Ofen! 


* [Goldklumpen.] Ein ungewöhnlich großer 
Goldklumpen wurde im November nach einer 


Mittheilung der 


„Melbourne Age” in einem 


Goldfelde der Colonie Dictoria gefunden, der 


genaue Ju 


ford, Zuei Bergleute ſtießen 


ndort liegt unweit der Stadt Danles- 
während der 


Arbeit in der Mine „nem n auf 
einen großen Goldklumpen im Edimemmland- 
boden, der nicht weniger als 0 Unzen (rund 
5 Kilogramm) wog, er lag i Fuß unter der 


Oberfläche. 


er Alumpen war iebr glali und 


115 Uhr Kerr Pfarrer Nubert, 

1½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends, Bibelſtunde. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks - Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr 
Bottesdienft Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. 
Abendmahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
. Nachm. Ss Uhr Bibelftunde im 

onfirmandenzimmer (Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt 
Abends 7 7 Jungfrauenverein. Dienstag un 
Freitag Bibelſtunde im Confirmandenzimmer. 

Bethaus der Brüdergemeinde, 3 18. 
Abends 5 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Dienstag, 
Abends 7 Uhr, Bibelbeſprechung. Freitag, Abends 
7 Uhr, Vortrag über Kirchengeſchichte. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-iutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paftor 
Wichmann. Nachmittags = Uhr Chriſtenlehre der- 
ſelbe. Freitag, Abends 7 hr, Bibeiſtunde derſelbe. 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. 5 Uhr 

5 derſelbe. 

Gaal des Gewerbehauſes, Heil. Geiftgafje 82. 10 Uhr 
Andacht Herr Conſiſtorialrath a. D. D. Franck. 

Saal der Kbegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Herr Prediger Blech. 

Miſſionsſaal, Paradies gaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde. 2 Uhr Nachmittags Kindergottes- 
dienſt. 4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung. 
6 Uhr Abends große Evangeliſationsverſammlung. 
Montag, 8 Uhr Abends, Miſſionsverſammlung. 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Bidelſtunde. Mittwoch, 
8 Uhr Abends, Derſammlung und Geſangsſtunde. 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets- und Pofaunen- 
ftunde, Freitag, 8 Uhr Abends, Derſammlung und 
F Sonnabend, 8 Uhr Abends, Pofaunen- 
ſtunde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 

Bapfiſten-Kirche, Schießſtange 13/14. Dormittags 
9½ Uhr Predigt, Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
chule. Nachmittags 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr 

ünglings- und Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Vortrag und Gebet Kerr Prediger Haupt. 

Breie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9 Uhr Predigt. 11 Uhr Sonntagsſchule, Abends 
6 Uhr Predigt, 7½ Uhr Jünglings- und Männer- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. — 
Schidlitz, Unterftraße 82. Nachmiitags 2 Uhr Sonn- 
tagsſchule und um 3 Uhr Predigt. — Heubude, 
Seebadſtraße Nr. 8, Dienstag, Abends 8 Uhr, 
Gottes dienſt. 

The English Church. 80. Heilige Geistgasse, 

ivine Service. Sundays. 11. a. m. 


Beichte 9 Uhr. 
Donnerstag, 6 Uhr 


Standesamt vom 19. Januar. 


Geburten: Arbeiter Max Krauſe, T. — Regierungs- 
Supernumerar Karl Thiel, S. — Arbeiter Otto Sturm, 
T. — Malergehilfe Johann Thadden, S. — Klempner- 
meifter Paul Teppich, T. — Stellmachermeiſter Wilhelm 
Claaſſen, T. — Kaufmann Otfo Weide, T. — Zuhr- 
halter Johann Dombrowski, T. — Oberlehrer Mag 
15 „T. — Schmiedegeſelle Albert Koſſach. T. — 

eſtaurateur Johann Duck, S. — Schmiedegeſelle Emil 
Lange, S. — Kellner Bernhard Jokifh, T. — Schmiede- 
gelelle Joſeph Tomaszewski, T. — Arbeiter Rudolp 

enſer, Z. — Jabrikar beiter Augufi Schirrmacher, ©, 
— Gchloſſergeſelle Otto Brandt, T. — Schmiedegeſelle 
1 Sjameitat, . — Schiffseigner Anton 

obiechowski, G. — Unehelich: 1 G. 

Aufgeboter Heizer Friedrich Wilhelm Wolter und 
Margarethe Glifabeth Reinkowski, beide hier. — 
Arbeiter Karl Guſtav Hock und Marie Mojewski zu 
Felligenbrunn. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Kohl 
und Kenriefte Amalie Kuchta, geb. Zimmermann, zu 

aus. — Zeuerwerker im FJuß⸗-Aril.-Regt. Nr. 2 

ii Hermann Fuchs und Emma Glifabeth Lietz. — 
Arbeiter Auguft Ernſt Wenk und Grethe Suſanng 
Kuſchel. — Gattlergeſelle Wilhelm Chriſtian Carl 
Peterſen und Selma Jenny Lange. Sämmtlich hier. — 
Arbeiter Franz Chriſtian Maſchinski zu Rokittken und 
Anna Rofa Janiſchewski hier. — Schloſſergeſelle Rudolf 
Valentin Dopcke und Marie Amalie Möhring, beide hier. 

Keirathen: Straßenbahnſchaffner Naver Theodor 
Karſchnia und Martha Cäcilie Marie Huth, — 
Schloſſergeſelle Hermann Theodor Thurau und Marie 
er Gehrmann. — Diener Otto Kock und Martha 

arie Wroblewski. Gämmtlich hier. 

Todesfälle: Wittwe Anna Marie Käthler, geb. 
Rakowski, 79 J. 8 M. — S. des Maurergeſellen Max 
Hallmann, 1 J. — T. des Weichenſtellers Ferdinand 
Pelton, 2 W. — Maurergefelle Johann Iwan Dautert, 
faft 35 J. — T. des Arbeiters Karl Hoffmann, 8 M. 
— G. des Holzarbeiters Theodor Grunkmann, 13. 1 N. 
— Frau Adelgunde Schimiski, geb. Philipp, 63 J. — 
T. des Arbeiters Karl Rudolf Neß, 11 M. — Laden- 
diener Wilhelm Zaſtrow, 41 J. — Frau Anna Janzen, 

eb. Areihemshi, 85 8. 5 M. — S. d. Arbeiters 
erdinand Pleger, 2 J. 10 M. — S. des Seefahrers 
Albert Kloth, 11 NM. — Bierverleger Friedrich Wilh. 
Gtobon, 58 J. — T. d. Coiffeurs Paul Woncziechowski. 
faſt 1 3. — G. des Matrojen der zweiten Matrojen- a 
Diviſion Ernſt Trafke, . — Schneider Franz 5 


Fiſcher, 47 J. 


PCC èͤ PP ——T—T—T—T—T—T—— 
vom Waſſer gerundet, es hafteten noch einige 
Quarzſtückchen an ihm. Seine Dimenfionen 
waren 6 Zoll Länge, 4 Boll Breite und 3 Zoll 
Dicke im Mittelpunkt. Das Gold des Klumpens 
iſt nach feiner Reinheit 81 Mark pro Unze werth, 
ſo daß der Werth der ganzen Maſſe auf 13 000 
Mark zu ſchätzen iſt. Beſonders auffallend iſt die 
Thatſache, daß dieſer neue Zund in einem Ab- 
ſtande von nur 8 Juß von der Stelle gemacht 
wurde, wo im Jahre 1895 ein Bergmann einen 
Goldklumpen von 216 Unzen ausgrub, überdies 
war am 22. Januar vorigen Jahres ebenfalls 
faſt an derſelben Stelle ein dritter Klumpen von 
124 Unzen gefunden worden. Dieſes Fleckchen 
Erde hat ſeinen Beſitzern alſo durch die drei 
Funde allein ſchon 40 200 Mk. eingebracht. 


» (Ein ſeltſames Teſtament] hat nach der 
„Bofl. Ztg.“ der kürzlich in Antwerpen geſtor bene 
Commandant Cadet vom 7. Linienregiment, ein E 
ausgezeichneter und bei feinen Kameraden ſehr 
beliebter Offizier, gemacht. Es lautet alſo: „Ich 2 
verzichte auf alle en Ich wünſche, daß meine 0 
Beſtaltung zu fo früher Stunde als möglich ftatt- 
findet, in einfachſter Weiſe. Ich wünſche 
niemanden dei meiner Beſtattung. Wenn ich 5 
dadurch nützen kann, ſo ſchenke ich meinen Leich⸗ 
nam einem Arzt oder einem Studirenden, der 

noch Prüfungen zu beſtehen hat.“ 


* [Dierlinge-) Die feltene Geburt von Dier- 
ungen wird aus Weiſenau, einem Vorort von 
Mainz, gemeldet. Es iſt die junge Frau eines 
Kupferſchmiedes, die ihren Mann mit dieſem 
Maſſenzuwachs überraschte. Eins der Kinder ftarb 
alsbald, aber die verbliebenen drei, ſtramme 
Jungen, ſind bis jetzt ganz munter. 


[Das größte Krankeuſſuns der Welt] if 
das Kinderkrankenhaus in Moskau, das i 
Jahre 1763 gebaut wurde und nicht weniger als 7 
Betten beſitzt. An jedem Tage werden ungefähr 
40 Kinder aufgenommen; im Laufe eines Jahres 
gewährt das Krannenhaus gegen 15 000 Unter- 
kunft. 96 Aerzte und 900 Wärterinnen find in 
diejem Rieſenkrankenhauſe wWätig. 


N 


